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Steuerbemefsung nach Leistungskraft
Staatssekretär Reinhardt eröffnet Reichsfinanzschule Berlin

Berlin , 4. Juli . Staatssekretär im Reichs-
sinanzministerium Reinhardt  eröffnetc
am Montag in Gegenwart von Vertretern
des Reichsjustizministers, der Reichs-Rechts¬
anwaltskammer und der Reichsfinanzvcr-
waltung und von 130 Rechtsanwälten und
Anwaltsassessoren die in Berlin -Grunewald
eingerichtete Reichsfinanzschule
Berlin.  Zweck der Schule ist die Durch¬
führung von Lehrgängen für Rechtsanwälte,
die in die Liste der Fachanwälte für
S t e u e r r e cht eingetragen zu werden wün-
schen.

Staatssekretär Reinhardt führte u. a.
aus : Tie Steuer muß nach der wirt¬
schaftlichen Leistungskraft des
einzelnen bemessen  werden . Tiefe
wirtschaftliche Leistungskraft hat der einzelne
nicht nur sich selbst zu verdanken, sondern
im wesentlichen dem Staat  und dessen
Einrichtungen , die die Voraussetzungen für
die Erzielung wirtschaftlicher Leistungskraft
sind. Es ist nicht mehr wie recht und billig,
daß der einzelne in dem Maße zur Deckung
der Kosten des Staates herangezogen wird,
in dem er die Einrichtungen des Staates
unmittelbar und mittelbar in Anspruch
nimmt , und in dem er innerhalb der staat¬
lichen Ordnung wirtschaftliche Leistungskraft

8 107 Absatz 3 der Reichsabgabenordnung
gemäß gibt es zwei Gruppen von Personen,
die ohne weiteres befugt sind, geschäfts¬
mäßig Rat und Hilfe in Steuer --
s a che n in erteilen und als Bevollmächtigte

und Beistände von Steuerpflichtigen vor den
Finanzbehörden aufzutreten : die Rechts¬
anwälte und Notare und die Personen, die
durch einen Oberfinanzpräsidenten als
„Steuerberater"  ausdrücklich zuge¬
lassen worden sind. Es sind dies die einzigen
Personen, die als Bevollmächtigte und Bei¬
stände vor den Finanzbehörden allgemein
zugelassen sind und demgemäß nicht zurück¬
gewiesen werden können. Prozeßagenten , öf¬
fentlich bestellte Wirtschaftsprüfer , vereidigte
Bücherrevisoren können die allgemeine Be¬
fugnis , als Bevollmächtigte und Beistände
von Steuerpflichtigen vor den Finanzbehör¬
den auszutreten, nur durch ausdrückliche Zu¬
lassung als Steuerberater erlangen.

Ter Neichsminister der Finanzen und der
Neichsministcr der Justiz haben im Einver¬
nehmen mit der Reichs-Rechtsanwaltskam¬
mer am 10. November 1937 Richtlinien über
eine besondere Fachanwaltschast für Steuer-
recht erlassen. Danach dürfen diejenigen
Rechtsanwälte , die nach außen auch alt
Nechtswahrer auf dem Gebiet des Steuer¬
rechts auszutreten wünschen, nach Erfülluue
bestimmter Bedingungen neben der Bezeich¬
nung „Rechtsanwalt " die Sonderbezeichnune
„F a cha n w a l t für Stcuerrecht"
führen , fofern sie vom zuständigen Ober-
fiuanzprnsideuten in die Liste Der „Fach¬
anwälte für Stcuerrccht " eingetragen sind.
Das Zeugnis der Ncichssinauzschule Berlin
kann nur dadurch erlangt werden, daß der
Rechtsanwalt an einen: mindestens ein¬
monatigen Lehrgang der Schule Leilnimmt.

dauernswerte Opfer der kommunistischen
Agitatoren , von denen sogar einige als
Gegenredner zu der Versammlung zugelassen
worden wareü , richteten erschütternde
Anklagen gegen ihre bolschewi-
stischen Verführer.  Tabei brachten sie
hochinteressante Enthüllungen über die wah¬
ren Zustände an der rotspanischen Front
vor. In ergreifenden Worten schilderten sie,
welcher entsetzlichen und allen menschlichen
Gesetzen hohnsprechenden Szenen sie in dem
noch von den Bolschewisten unterdrückten
Teil Spaniens Zeuge hätten sein müssen —
tägliche Erschießungen, mißhandelte und
umgebrachte Priester und „Faschisten" —,
und unter welchen Schwierigkeiten und täg¬
licher Lebensgefahr es ihnen gelungen sei,
aus Rotspanien zu entfliehen, nachdem sie
verwundet worden waren . Die Versprechun¬
gen großer Gelder und Entschädigungen
durch die Kommunisten wurden natürlich
niemals eingehalten.

Ein Redner berichtete, wie seine nur ärm¬
lich ausgerüstete Kolonne von den bolsche¬
wistischen Drahtziehern buchstäblich in den
Tod geschickt wurde . Die Bolschewisten be¬
schossen sievonhinten  und Plünder¬
ten die eigenen Schützengräben. Der Redner
brachte auch eine bemerkenswerte Aufklä¬
rung . zu der vor Wochen durch die Weltpresse
gegangenen Nachricht, daß an der franzö¬

sischen Küste zusammengebundene
Leichen angetrieben  worden seien.
Damals sei natürlich allgemein behauptet
worden , daß es sich um Opfer der National¬
spanier handele. Tatsächlich aber seien es
bolschewistischeKugeln gewesen, durch die
diese Opfer getötet worden seien, die man
vorher zu zweien zusammengebunden und
dann ins Meer geworfen hatte . Auch der Ko-
lonnensührer Durutti wurde von den Bol¬
schewisten ermordet.

Als schließlich auch ein katholischer Prie¬
ster das Wort gegen die Kommunisten er¬
griff, veranstalteten diese einen derartigen
Lärm , daß die Versammlung abgebrochen
werden mußte.

Stallen lst mißtrauisch
„Tribuna ": „Londons Optimismus verfrüht*

LIi g eu b e r i c b t cker 148 - k>r e 8 8 k-
gs . Rom, 5. Juli . Die „Tribuna"  be¬

schäftigt sich in einem längeren Bericht ihres
Londoner Korrespondenten mit der heutigen
Vollsitzung des Nichteinmischungs¬
ausschusses.  Das Friedenswerk , so heißt
es in diesem Bericht, das Mussolini und
Chamberlain zusammen begonnen haben,
stehe im Begriff , seine ersten Früchte zu tra¬
gen. In maßgebenden römischen Kreisen ist
man über die niederträchtigen Spekulatio¬
nen in London und Paris auf eine italie¬
nische Mißernte sehr empört . Dieser Stim¬
mung hat u. a . eine Rede des Duce Ausdruck
gegeben, der wie zur Zeit- der Sanktionen
scharf gegen diese Manöver Stellung nahm.

Frankreich besetzt Koralleninseln
Barcelona im Todeskamps

Allgemeine Mobilmachung in Rotspanien - Bedrohlicher Lebensmittelmangel

Higeoderiolit cksr 148 - ? re88e
o. Salamanca , 4. Juli . Nach zuverlässigen

Berichten von Ueberläufern aus Katalonien,
die sich bei Tortosa auf die nationale Seite
schlugen, hat Negrin  die allgemeine Mobil¬
machung in ganz Rotspanien angeordnet.
Barcelona ist entblößt. -Die Fabriken, Stra¬
ßenbahnen, Autobusse und öffentlichen Anlagen
mußten den größten Teil ihres Personals ab-
treten, um die Reihen der marxistischen Mili¬
zen zu füllen. Am Hafen herrscht ein gren¬
zenloses Durcheinander.  Es fehlen
Arbeiter. Außerdem haben die verschiedenen
Bombardierungen der nationalen Luftwaffe
großen und nicht zu reparierenden Schaden
angerichtet, so daß die Ladung der wenigen
Schiffe, die die Einfahrt wagen, nur unter
Schwierigkeiten und Zeitverlust gelöscht wer¬
den kann. Die elektrischen Kräne funktionieren
nicht. Die Stadt macht einen traurigen und
verlassenen Eindruck. Die Vergnügrmgslokale
haben ihre Türen geschlossen, da das Licht
abgeschnitten ist. Andererseits begünstigt die
Dunkelheit die Uebergriffe der roten Banden,
die nachts durch die Straßen ziehen und von
jedem Passanten Ausweise verlangen. Finden
sie nicht ihre Billigung , wird erbarmungslos
geschossen. Eine neue Welle der
Schreckensherrschaft  hält Barcelona
gefangen. Zu ihr kommen die immer akuter
werdende Lebensmittelknappheit und das Auf¬
treten von Epidemien, die mangels Heilmittel
nicht bekämpft werden können. „Barcelona
befindet sich im Zustand des Todeskampfes und
muß sterben, wenn nicht bald Rettung kommt."

Wie „Der Legionär", das Organ der in
Spanien kämpfenden italienischen Freiwilligen
mitteilt , ist die Legionärs-Division „Die
Pfeile ", die im August des Vorjahres zu¬
sammengestellt wurde, ausgelöst  worden.
Fortan werden die beiden Brigaden „Blaue
und schwarze Pfeile" wieder selbständig im
„Korps der Freiwilligen Truppen " in Spanien
bestehen, aus denen sich die Division zusam¬
mensetzte.

Nationale Truppen setzen Vormarsch fort
An der Castellon - Front wurde im

Abschnitt Bechi nach Abweisung feindlicher

Angriffe der Bormarsch fortgesetzt. Im Ab- :
schrat Tales wurden die eroberten Stellun¬
gen befestigt. Im Espadan-Gebirge kamen !
die Truppen Garcia Valinos bis auf 15 !
Kilometer an Segorbe , den wichtigsten Kno- ^
tenpunkt auf der Strecke nach Sagunt , her- !
an . An der Teruelfront  setzte am :
Montag die Kolonne Varela ihren Vor - !
marsch weiter fort . Der Vormarsch wird >
durch Flugzeuge und Tanks unterstützt. Von ,
allen Kampfabschnitten wird siegreiches !
Vordringen  der nationalspanischeu >
Truppen gemeldet. Südlich von Puebla Val- ^
Verde wurden wichtige feindliche Stellungen ,
erobert.

Englische Regierung !
prüf! Francos Ankwork >

Im englischen Unterhaus gab am Montag !
Schatzkanzler Sir John Simon  die mit j
Spannung erwartete Erklärung des Pre¬
mierministers zu der Antwort Genera!
Francos in der Bombenabwurssfrage ab.
Er erklärte, die Prüfung derNoteFra  n-
cos  sei noch nicht zu Ende. Francos Ant¬
wort enthalte Vorschläge, einen bestimmten
Hafen sestzulegen, und zwar Almeria,  der
künftig von Luftangriffen verschönt bliebe.
Burgos verlange allerdings angemessene
Garantien  hinsichtlich der Waren , die
in diesen Hasen verbracht werden. Er sei
weiter bereit, über Vorschläge zu verhan¬
deln, die für die Zukunft neue Regeln der
Kriegsführung eiusühren. Tie britische Ne¬
gierung habe den in Frage kommenden
Schiffahrtsgesellschaften von diesen Vor¬
schlägen Kenntnis gegeben: sie werde die An¬
sicht der Schiffahrt berücksichtigen.

Entmenschte rotspanische
Bolschewisten

Geiseln zusammengebunden und dann ins Meer
geworfen

Brüssel, 4. Juli . In Namur wurde eine
bemerkenswerte Veranstaltung der aus Rot¬
spanien zurückgekehrten belgischen „Freiwil¬
ligen" abgehalten . Die Redner , sämtlich be-

London ist einverstanden — Paris
11i 8 e n 1, o Ii c 5 t Oer X 8 - ? r e 8 8 e

cp. London, 5. Juli . Großes Aussehen er¬
regt in der englischen Presse die am Montag
erfolgte Besetzung einer Gruppe von unbe¬
wohnten Korallen-Jnseln , der sog. Paracel-
Jnseln , in der Nähe der Insel Hainan durch
französisch - annamitis che Sol¬
daten.  Tie Truppen fanden auf den Inseln
20 japanische Fischer und Seetang -Sammler,
denen die Wetterführung ihrer Arbeit ge¬
stattet wurde . Tie Inseln haben in ihrem
Innern kleine Seen , die sich sehr gut als
Landungsplätze für Seeflugzeuge eignen.
Frankreich behauptet , daß sie für Jndochina
von großem strategischem Wert seien und zu
der Insel Hainan  gehörten , über die
Frankreich bekanntlich eine Art von Pro¬
tektorat  beansprucht . Kürzlich haben
England und Frankreich gemeinsam in Tok>
gegen die geplante Besetzung Hainans diiv-iß
Japan Protestiert . England soll zu der Be¬
setzung der Paracel -Jnseln seine Einwil¬
ligung  gegeben haben.

An zuständiger Stelle in Paris wird erklärt,
daß die japanische Erregung grundlos sei. Die
Presse hätte keinen Anlaß, so scharf gegen
Frankreich Stellung zu nehmen, da es sich
lediglich um die Entsendung einiger
Polizeikräfte  handle . Die Inseln , .so
betont man, seien seit jeher als zum franzö¬
sischen Protektorat zugehörig betrachtet wor¬
den, während sie von Japan fälschlicherweise
zu China gerechnet werden. Offenbar ist die
Besetzung der Inseln deshalb im Einverständ¬
nis mit London vorqenommen worden, um
den Japanern den Vormarsch in China zu
erschweren.

Ein Sprecher des japanischen Außen¬
ministeriums erklärte am Montag , daß die
japanische Regierung  diese Besetzung
mit größter Aufmerksamkeitverfolgt und daß
japanische Geschäftsleute auf die Inseln Besitz¬
ansprüche hätten.

Cübchiim wir- Kriegsschauplatz
Erklärungen des japanischen MarineministerK

L!i 8 ea d e r i c b t Oer I48 - ? rer8e
gl. Rom, 4. Juli . Der japanische Admiral

Donai  erklärte dem Vertreter des „Cor-
riere della Sera " in einer Unterredung , daß
Japan fest entschlossen sei, den Kampf so¬
lange sortzusetzen, bis sich Tschiangkaischek
und sein Heer ergeben würden . Dabei werde

Japanische Erregung grundlos"
mdchina notwendigerweise ein Teil deS

Kriegsschauplatzes. Ferner kam Admiral Ao-
nai aus die Flottenpolitik Eng¬
lands  und der Vereinigten Staaten zu
sprechen. Wenn diese beiden Mächte Schlachtz.
schiffe mit mehr als 35 000 Tonnen baue»
würden , so müsse Japan aus dieser erneu¬
ten „Drohung " die entsprechenden
Konsequenzen  ziehen. Er bezeichnete es
dabei als eine elementare Vorsichtsmaß¬
nahme , wenn eine Nation , die durch die
Flottenbaupolitik der anderen in die Gefahr
zahlenmäßiger Unterlegenheit gerate , über
ihre Absichten absolutes Stillschweigen be¬
wahre . Auch die Entwicklung der militäri¬
schen Stärke Singapores werde von Japan
mit großem Ernst und Besorgnis verfolgt.

Jetzt auch Säuberung
äer §ernost-Armee

Moskau will mit brutaler Gewalt Wendung i«
China-Konflikt erzwingen

London,  4 . Juli . Wie der „Daily
Expreß" meldet, hat die GPU . jetzt ein«
Täubern ngsaktion  in der fernöstlichen
Armee und in der GPU . selbst durchgeführt.
Insgesamt seien 700 GPU .-Bcamte und Sol¬
daten verhaftet worden. Unter den Verhafteten
befinden sich, meldet „Daily Expreß" weiter,
Oberst Wasienkow, der Persönliche Adju-
tantMarschallVlüchers  und General
Lewandowski, der Artilleriechef in Wladi¬
wostok. Ter politische Kommissar m Blüchers
Stab , K r a n s h c j c w, sei bereits Pngerichtet.

Man darf Wohl annehmen, daß diese Ver¬
haftungen höchster militärischer Persönlich¬
keiten im Fernen Osten im Zusammenhang
mit dem China - Konflikt  stehen. Nichi
weniger als 25 Divisionen mit insgesamt über
400 000 Mann stehen an der Ostgrenze der
Sowjetunion bereit. Es ist kein Geheimnis,
daß Stalin die Chinesen mit Waffen, Mnitt-
tion und Flugzeugen in größtem Ausmaß ver¬
sorgt. Marschall Tschiangkaischek mußte dem
Kreml dafür die Möglichkeit geben, in den west¬
lichen Randgebieten des chinesischen Reiches
die Agitation der Kommunisten zuzulafsen.
Dies alles aber scheint den Machthabern in
Moskau noch zu wenig zu sein. Der chinesische
Marschall selbst, der nur in der Not nach der
Hand Moskaus griff, muß beseitigt werde«,
und wahrscheinlich dienen diese Truppen-
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zusammen Ziehungen dazu, offen in den
Konflikt einzugreifen . Dazu ist
jedoch notwendig, die militärischen und poü-
tisckien Stellen im Fernen Osten zu „säubern"
und neue Männer an diese Front der Sowjet¬
union zu werfen, die mit brutaler Gewalt die
ganze militärische Macht Moskaus entsetzen,
um dem Ferno st- Krieg eine Wen¬
dung  z u g u n st e n M o s ka u s zu geben.

In diesem Zusammenang ist die Tatsache
interessant, daß der Sowjetbotschafrer in
China , M u g a n i e c- O r e l s ki , den Befehl
erhalten hat, sich sofort im Flugzeug nach
Moskau zu begeben. Ter Krentl will anschei¬
nend weitere Maßnahmen gegen Tschiangkai-
jchek vorbereiten, da die Bolschewisiernngder
chinesischen Armee auf Schwierigkeiten gesto¬
ßen ist.

Japan auf dem Posten
Die aussehenerregenden Aussagen des ent¬

kommenen und bereits in der japanischen
Hauptstadt befindlichen früheren Chefs der
GPU . im Fernen Osten, Ljuschkow,  wer¬
den von der gesamten japanischen Presse wei¬
terhin in den Vordergrund aller politischen
Geschehnisse gestellt. Insbesondere wird darnif
hingewiesen, daß die Aussagen Ljuschkows die
durch fortlaufende „Säuberungsaktionen " und
wirtschaftliche Depressionen gespannte innere
Lage Sowjetrußlands sowie Stalins A n -
griffsab sichten gegen Japan  an¬
gesichts der riesigen Rüstungen im Ferne»
Osten vollauf bestätigen.

8u Beschleunigung ermahnt!
Schritte der Prager Gesandten Englands

und Frankreichs
London, 4. Juli . Die meisten Londoner Mor¬

genblätter bringen eine Verlautbarung ihrer
Prager Korrespondenten, daß England und
Frankreich  durch ihre Gesandten in Prag
bei Hodza wiederum vorstellig wurden, um die
Lösung des Minderheitenproblems in der
Tschecho-Slowakei zu beschleunigen.

Die Hinweise der Engländer aus eine schnel¬
lere Behandlung der Nationalitätenfrage sind
den Regierungskreisen in Prag außerordent¬
lich unangenehm, da sie an den Kern der
Dinge rühren . In dem sozialdemokratischen
„Pravo Lidove" nimmt jetzt ein ehemaliger
Mitarbeiter des Eisenbahnministers das Worr,
um den Engländern eine Lektion
zu erteilen  und das nachdrückliche Fragen
zu untersagen. Dr . Kriz, der ehemalige Sekre¬
tär des Eisenöahnministers, bemüht sich dabei,
den Nachweis zu führen, daß alles, was bisher
in der Tschecho-Slowakei geschehen sei, schon
sehr viel bedeute.

Abwarkende Halkung Konrad Henlews
Am Montag erstattete in Eger die Abord¬

nung der SDP . Konrad Henlein  eingehen¬
den Bericht über den Stand der Gespräche mir
der Regierung. Konrad Henlein erteilte der
Delegation weitere Richtlinien  und
stellte abschließend fest, daß er erst nach der
offiziellen Aeußerung der Regierung zu den
Vorschlägen der STP . und nach Vorlage
des vollständigen Nationalitätenstatuts hierzu
Stellung nehmen könne.

Wieder ein tschechischer Ueberfaü
Wie erst jetzt bekannt wird, haben anläßlich

der Sonnenwendseier in Schlowitz  an der
Pilsener Sprachgrenze 40 bis 50 Tschechen eine
Gruppe deutscher Jugendlicher über¬
fallen  und verprügelt, so daß einige von
ihnen bewußtlos im Straßengraben liegen
blieben. Als Organisator des lleberfalls ver¬
mutet man einen tschechischenFachlehrer au?
Littitz, der wiederholt seinem Deutschenhaß
Ausdruck verliehen hat. 26 Tschechen konnte
bisher ihre Beteiligung nachgewiesen werden.
Außerordentlich bezeichnend ist das Verhalten
der tschechischen Gendarmen, die die Rädels¬
führer zu decken versuchten.

Die katholische Brüsseler „Libre Belgique"
veröffentlicht einen Bericht, ihres meist gut
informierten Pariser Korrespondenten über
dieneueHalsstarrigkeitder tsche¬
chischen Behörden  gegenüber den be¬
rechtigten Forderungen der Sudetendeut¬
schen. In den politischen Kreisen von Paris
sei man beunruhigt über diese unnachgiebige
Haltung der Prager Negierung. Die Sude¬
tendeutschen hätten ihrerseits Proben ihrer
Mäßigung abgelegt, wenn auch die tschechische
Presse das Gegenteil behaupte . Diese Mäßi¬
gung habe aber nicht etwa die Tschechen ver¬
anlaßt , den Abschluß eines Abkommens zu
beschleunigen, sondern ne habe anscheinend
die gegenteilige Wirkung hervorgerusen. Be¬
reits werde mitgeteilt , daß die auf den
15. Juli angekündigte Parlamentssitzung zur
Beratung des Nationalitätenstatuts aus¬
geschoben  werde.

SItmarlW7«8«««SAS-MWledn
Wien, 4. Juli . Der Aufbau der

Deutschen Arbeitsfront in der
Ostmark,  der von Reichskommissar Bürk-
kel in die Hände Hupfauers gelegt wurde,
geht mit Riesenschritten voran . Seit dem
Besuch Dr . Leys in den österreichischen Be¬
trieben und seit der Eröffnung der ersten
DAF .-Dienststellen haben sich bereits 788 000
österreichische Arbeiter in die gemeinsame
Front eingereiht. Dabei haben in mehr als
13700 Betrieben  die Arbeitskameraden
vollzählig ihre Mitgliedschaft zur Deutschen
Arbeitsfront erklärt.

Verschärfte Lage in Palästina
Die blutige Bilanz eines Tag»

Jerusalem , 4. Juli . Aus einer Reihe von
Meldungen geht hervor, daß sich die Lage in
zöalästina in den letzten Tagen außerordentlich
verschärft hat. Nachdem schon am Wochenende
überall eine erhöhte Aufruhrtätig-
keitjüdischerBanden  festzustellen war,
brach am Montag früh plötzlich wie auf Kom¬
mando gleichzeitig in Jaffa , Jerusalem und
."-Haifa ein blutiger Terror aus , der sich in allen
Fällen gegen die Araber  richtete. In Jeru¬
salem wurden durch Bombenwürfe auf
arabische Omnibusse und einzelne Feuerüber¬
fälle auf den Hauptstraßen vier Araber
getötet  und zehn verwundet. Die Gesamt¬
ziffer der Toten und Verwundeten am Mon¬
tag beläuft sich in den Städten Jaffa und
Jerusalem auf 24. Fünf Araber wurden getötet
und 15 verletzt. Von Inden wurden vier
verletzt.

Bei Zusammenstößen in und bei T Libe¬
rias  gab es sieben Verwundete, darunter
befindet sich auch ein britischer Polizist. Sechs
Juden und acht Araber wurden entführt.
Das Schicksal der drei vor zwei Wochen ein- >
führten Juden ist immer noch ungewiß. !
Ueberall werden Sabotageakte  an "Eisen¬
bahnkörpern und Telephonleitungen verübt.

Die Polizeistation Tulkarem wurde nachts
von einer stärkeren Abteilung Freischärler ^
umzingelt. Die Freischärler nahmen die vor- j
gefundenen 22 Gewehre sowie über 1000 Schuß !
Munition und nach unbestätigten Meldungen j
auch einen Scheinwerfer mit sich und zogen j
unbehelligt ab. In der Araberstadt Jaffa  ;
blieben auch am Montag alle Läden geschlossen, j

Achk jüdische Bandiken verhafkek j
In Jerusalem  wurden acht jüdische j

Banditen von der Polizei unter dem Verdacht, !
Araber überfallen zu haben, in Haft genom- j
men. Zu den blutigen Zwischenfällen am j
Wochenende wird noch gemeldet, daß zwei der- !
wundete Hilfspolizisten inzwischen gestorben, j
sind und ein arabischer Polizist sowie ein

s : 24 Tote und Verwundete
jüdischer Farmer .erschossen würden. Nachdem
das über Jerusalem verhängte mehrtägige
Aus gehverbot  für die diachtzeit gerade
erst aufgehoben worden ist, wurde es für
Montag von 19 bis 6 Uhr früh von neuem
verhängt. Auch für Jaffa ist ebenfalls ein
AuSgehverbot zu ertoarten . Das Militärgericht
in Haifa verurteilte einen Araber zum
Tode.

Einmarsch im Sandschar verschoben
Erst Paraphierung des Freundschaftsvertrages

Lizendsrickt 6sr tl8 - ? re88e
gl. Paris , 4. Juli . Der Einmarsch der tür¬

kischen Truppen in den Sandschak hat sich ver¬
zögert, weil Frankreich die Bedingung gestellt
hat, daß vorher der französisch - tür¬
kische Freundschaftsvertrag  in
Ankara mindestens paraphiert sein müsse. Die
-veiteren Spekulationen, die mit dem franzö¬
sisch-türkischen Kompromiß verbunden sind,
werden in der „Action Francaise" behandelt,
und zwar recht kritisch. Sie sagt: „Der große
Gedanke . . . und die große Illusion geht
dahin, unsere letzten Stellungen in der Levante
dadurch zu verteidigen, daß man die Macht dort
einführt , die vor 20 Jahren daraus verjagt
worden ist und der wir jetzt freiwillig die Tür
öffnen. Hofft man, so die Türkei festzulegen
für den Fall eines europäischen Konflikts?
Bildet man sich selbst sogar ein, aus ihr einen
Verbündeten zu machen, der für uns im Orient
Wache halten soll? Wenn dem so ist — und
wir glauben das — so wird man starke Ent¬
täuschungen erleben."

Englisch-italienische Einigung?
Pariser Hetze gegen Nom i

lü i z e n b s r i c b t 6er dl8 - ? re88s ^
cg. London, 4. Juli . Die letzte Besprechung !

zwischen Graf Ciano und LordPerth
ist in London Gegenstand verschiedener Kom¬
binationen . Ter ..Observer" bebauvtet in !

Ieäer Jungsportler gehört in ckie HI . !
§ührertagung äer Schwäbischen HI . im Seichen Sroßäeutschlancks

Stuttgart , 3. Juli . Die Kampsspiele 1933 ;
der Schwäbischen Hitler -Jugend hatten über j
ihre Bedeutung auf dem Gebiet der Leibes- j
erziehung hinaus noch einen weiteren Sinn : !
Zum erstenmal seit zwei Jahren versammelte z
sich wieder die gesamte Führerschaft der Hit- i
ler-Jugend und all ihrer Einheiten und !
nahm aus dem Munde des Gebietsführers s
Leitsätze und Grundsorderungen zur Jugend - s
sührnng entgegen. Eine Führertagung  s
am Samstagabend in der Gewerbehalle war j
dafür der würdige Rahmen . Daß diese abend- j
liche Feier außerdem auch noch im Zeichen ;
Großdeutschlands stand, verlieh ihr ein be- ?
sonderes Gewicht. Festliche Umrahmung j
durch Wort und Musik bezeugte den Kultur - j
willen der Hitler -Jugend , und Gedichte ans z
dem „Lied der Getreuen ". Verse ungenann - ^
ter Angehöriger der österreichischenHitler- .
Jugend , erinnerten an die Leiden der Ver- i
folgnngszeit und die Tat unseres Führers , j
Doppelt wirksam mußten danach die Worte z
Gauleiter Eigrnbers  sein , der ein Packen- i
des Bild des Kampfes im ehemaligen Oester- ^
reich entwarf . ^
Der Gebieksführer spricht i

Gebietsfützrer Sundermann  begrüßte zu- j
nächst den Gast des Abends, Gauleiter Eigruber . !
den ältesten illegalen Gauleiter und ehemaligen >
HJ .-Führer Oesterreichs. Er behandelte eingehend !
die körperliche Ertüchtigung , die heute nach einem !
Reichsgesetzallein Sache der HI . ist. Sie allein j
ist für die Leibeserziehung der deutschen Jugend i
verantwortlich , und es darf in Zukunft keinen j
Jugendlichen  mehr geben, der einen !
Sportplatz — eine Einrichtung der Gemein- j
schaft — betritt , ohne in der  HI . — der
Gemeinschaft — zu sein.  Heftig wandte sich j
der Gebietsführer gegen alle Vereinsmeierei,
stellte aber demgegenüber die Notwendigkeit einer
Geselligkeit heraus , die dem einzelnen persönliche
Ausgestaltung seiner Freizeit überläßt . Anerken¬
nend dankte der Gebietsführer dem BDM ., der
es fertig gebracht hat , 10 000 Mädel sportlich zu
interessieren trotz der Widerstände, die es bis¬
weilen aus den Reihen allzu altmodisch Denken- j
der noch gibt.

Grundsätzlich wandte sich der Gebietsiührer ge¬
gen den besonders im Ausland verbreiteten Vor¬
wurf , die Hitler -Jugend sei lediglich eine Ein¬
richtung zur vormilitärischen Erziehung. Wer das
sage, verkenne das Wesen der HI . vollständig.
Denn wenn sie auch in Motor -, Flieger -, Marine -,
Nachrichten- und allgemeine HI . aufgeteilt sei. so
verbinde doch alle diese Einheiten die geistige Hal¬
tung . Nicht Drill und Exerzieren mache den Hit¬
ler-Jungen , sondern seine freiwillige Einordnung
in die Gemeinsclzaft der Jugend . Die Freiwilligkeit
bleibe nach wie vor Voraussetzung für alle HI .-
Arbeit. Mit den Worten „Wir wollen eine
Jugendbewegung sein und bleiben !"
faßte der Gebietssührer diese Gedanken abschlie-
tzend klar zusammen.

Ins einzelne gehend, sprach er über die gei¬
stige Erziehung,  über den Heimabend, „die
Schmiede unserer Weltanschauung", und über die
Schule, wobei er we Bedeutung des Lehrers als
Erzieher , des Erzieherz als Führer kennzeichnete.
Abschließend stellte er alle Arbeit der Hitler-
Jugend im Geiste der Verantwortung dar , die sie
von der Partei bekommen hat. „Die Jugend ",
rief er aus . „ist die Partei und die Partei ist
Jugend ".

Feierlich getragen erklang das Danklied s
„Lobet der Berge leuchtende Firne ", von allen j
gemeinsam gesungen. Danach sprach, begeistert ,
begrüßt, j

Gauleiker Eigruber ?
Mit packenden Worten gab er ein Bild der eige¬

nen Erlebnisse und der seiner Kampfgefährten
während der Jahre des Leidens in Oesterreich.
Seine Worte , hinter denen die blutige und dennoch
herrliche Wirklichkeit stand, ließen alle Phasen
des Kampfes nacherleben. Als ob man es selber
erlebt hätte, sah man die Tränen der Freude und
des übermenschlichen Glücks, als die Nachricht
durch die Ostmark flog: der Führer hat den Ino
überschritten. Ausführlich berichtete der Gauleiter
von seinem Arbeitsgebiet, schilderte den Aufbau
in kultureller und wirtschaftlicher Hinsicht. Be¬
sonders eingehend sprach er über die Jugendfüh¬
rung in der Ostmark und seine flammenden
Worte, deren echtes Feuer jeder innerlich spürte;
„Wir kämpfen für ein Volk, ein Reich, einen Füh¬
rer !" gingen in einem Begeisterungssturm unter.

Das Lied der Hitler -Jugend , gesungen von
den 4500 anwesenden Jungen und Mädels,
ein Sieg -Heil aus den Führer und die Na¬
tionalhymnen schlossen die Feier.
Appell der Führerschaft

Am Sonntagmorgen fand auf dem Hofe
der Rotebühlkaserne ein Appell der Führer¬
schaft der Jungen statt , während gleichzeitig
die BDM .-Führerinnen sich in der Gewerbe¬
halle versammelten. Anschließend marschier¬
ten die HJ .-Führer bannweise zum Neuen
Schloß, wo Gebietsführer Sundermann
den Vorbeimarsch abnahm . Eine große Men¬
schenmenge hatte sich eingefunden, um das
Schauspiel mitanzusehen. Voran die Reichs¬
sturmfahnen (das sind die Bannfahnen ), da¬
hinter immer der Bannführer mit seinem
Bann und den Gefolgschafts- bzw. Fähn-
leinssahnen , so marschierten die Jungen stolz
vorbei. Anschließend ging es noch einmal in
die Adolf-Hitler-Kampfbahn , wo am Nach¬
mittag der Schluß dienst  stattsand.
Die BDM .-Führerinnentagung

Am Sonntag traf sich um 9 Uhr die
BDM . - Führerinnenschaft des Obergcuies
Württemberg (20) zu einer geschlossenen Ta¬
gung in der Gewerbehalle. Nach einer An¬
sprache der Obergausührerin Maria S chö n-
berger,  die an das Ehrgefühl und den
Kameradschaftssinn der deutschen Mädel ap¬
pellierte, ergriff in Vertretung der Reichsrefe¬
rentin Gauführerin Ursula Meyer  von
Gottesberge das Wort . In ihren Ausführun¬
gen, die mit starkem Beifall ausgenommen
wurden , umriß sie die großen Aufgaben der
heutigen Jugendführerin und gab Richt¬
linien für die politische Willensbildung und
Erziehung zu beruflichen Höchstleistungen.
Dies sei auch die Hauptaufgabe der neuen
Arbeitsgemeinschaften des BDM . - Werks
„Glaube und Schönheit", in denen sich jedes
Mädel zwischen 17 und 21 Jahren ganz nach
seiner eigenen Begabungsrichtung betätigen
könne. Herzliche Dankesworte der Obergau¬
sührerin und das Lied „Erde schafft das
Neue" schloffen die Tagung.

einer aus Rom datierten Meldung , daß die
Auffassungen der englischen und der italieni.
scheu Negierung über das spanische Problem
einander nähergekommen seien. Man habe
Grund zu dem „gemüßigten Optimismus ",
daß eine englisch-italienische Einigung über
den gescpnten spanischen Fragenkomplex nicht
mehr fern sei. So könne man beispielsweise
vielleicht schon bald mit einer Zuerken¬
nung der Kriegführungsrechte
an die beiden spanischen Parteien durch
England rechnen.

Tie englisch-italienischen Besprechungen
scheinen der Pariser Presse  erheblich
auf die Nerven gegangen zu sein. Ihre Hetze
gegen Italien hat daher an Ansmaß und
Schürfe nur noch zugenommen. In welcher
Weise den sowjetspanischen Verbrechern da¬
bei von gewissen französischen Seiten Er¬
mutigungen zugeflüstert werden, beweist die
Behauptung des römischen „Temps "-Korre-
ipondenten, daß ein Bombardement
italienischer Städte  durchaus im
Bereich des Möglichen liege. Ter Sozial¬
demokrat Grumbach hat nach seiner Rück¬
kehr aus Barcelona die provokatorischen Ab¬
sichten Barcelonas bestätigt, indem er mit¬
teilt , daß die Sowjetspanier „die Antwort
ins weitere Bombardierungen eventuell aus
italienischen Boden tragen werden".

Aas Echo zur Wamderlain-Rede
Appell an die Liberalen stark beachtet

lüigenderiekt 6er dt' 8 - ? re88e
VA. London, 4. Juli . Die außenpolitische

Rede Chamberlains  in Kettering wird
von der englischen Presse, wenn auch zunächst
kommentarlos , ausführlich wiedergegeben.
Bor allem die Hinweise des Ministerpräsi¬
denten auf die nach seiner Ansicht bessere
Atmosphäre auf dem Kontinent und die bal¬
dige Regelung des spanischen Kon¬
flikts  erfahren dabei starke Unterstreichun¬
gen. Ter Appell Chamberlains an die Libe¬
ralen  zur Unterstützung der Negierung hat
ganz besonderes Aufsehen erregt . Man er¬
fährt bei der Gelegenheit, daß schon seit
uniger Zeit Bestrebungen im Gange sind,
die kleinen liberalen Oppositionsgruppen im
Unterhaus für eine Unterstützung  des
Kabinetts Chamberlain zu gewinnen.

Die Pariser  Blätter ergehen sich in
»lumpen Ausfällen  gegen den eng-
ischen Premierminister , wobei der sozial¬
demokratische „Populairc " sagt, Chamber-
iain habe es sich sehr bequem gemacht. Man
volle wohl glauben , daß er wirklich den
Frieden wünsche, auch wenn man einige Ver-
mlassung zu der Annahme habe, daß Cham,
derlains Politik auch anderen Absichten
diene und von anderen Bevcggründen ab¬
hängig sei. Die kommunistische „Humanitö"
'pricht von der „schwerwiegendstenRede sei¬
ner traurigen Laufbahn " und von der
„zynischsten Darlegung der Politik der briti¬
schen Bourgeoisie".

Mit IN« AuMüglern entgleist
Eisenbahn-Unglück in Oberschlesien
Lizenbsi - ickt 6er d» 8 - ? rs88e

s. Gleiwitz, 4. Juli . Auf der Kleinbahn-
'trecke Gleiwitz—Ratibor der Oberschlesischen
Berkehrsbetriebe stieß ein aus Gleiwitz kom¬
mender Sonde rzug  mit einer aus ent¬
gegengesetzter Richtung kommenden Loko¬
motive  zusammen . Mehrere Wagen des
Sonderzuges , in dem sich tausend Ausflügler
befanden, entgleisten oder wurden ineiri-
andergeschoben. Drei Fahrgäste  wur¬
den schwe r , acht leicht verletzt. Die Schwer,
verletzten sind Angehörige des Fahrpersonals.
Die schwersten Verletzungen erlitt der Führer
der alleinfahrenden Lokomotive, der furcht¬
bare Verbrennungen davontrug , als sich in»
wlge des Zusammenpralls die Feuerbuchss
öffnete und die glühenden Kohlenmaffen ihn
überschütteten.

Der Zusammenstoß auf der eingleisig be¬
fahrenen Strecke ist auf eine falsch ver-
standene Zugmeldung  zurückzufüh-
reu. Die Folgen des Unglücks wären nicht
abzusehen gewesen, wenn der Ausflügler¬
wagen, in dem sich die meisten Leichtverletzten
befanden, von der Böschung abgestürzt wäre.
Er war bereits entgleist und der Aufbau
vom Fahrgestell abgehoben. Im Augenblick
des Zusammenstoßes hatten beide Lokomo¬
tiven eine Geschwindigkeit von etwa 35 Kilo.
Metern.

in
Rust besichtigt Reichslager

Der Chef der nationalpolitischen Erziehungs¬
anstalten, Neichsminister Rust, besichtigte das
Reichslager der nationalpolitischen Erziehungs¬
anstalten in Arenshoop,  wo 3000 Jungman¬
nen für acht Tage zusammengezogen worden sind.
Mussolini in Aprilia

Mussolini eröfsnete die Drescharbeiten sin
Aprilia  im Gebiet der ehemaligen Pvntini-
schen Sümpfe, der jüngsten Provinz 'Littvrias . In
einer Ansprache betonte er dabei, Italien könne
ruhig der Zukunft entgegensetzen.
Anwachsen der Arbeitslosen in England

Die Zahl der Arbeitslosen in England  hat
seit dem letzten Stichtage um 42 000 und seit dem
vorletzten Stichtage um 500 000 zugenommen:
sie betrügt jetzt 1.8 Millionen.

Die Frontkämpferabordnungin Krakau
Die deutsche Frontkämpserabördnung hat sich

am Montagabend von Warschau über Zakopane
nach Krakau begeben. Nach einem Besuch bei
ttzriegsminister General Kasprzpcki gab der Prä-
sidens des polnisch-m Frontkämgierverbandes
Gene-.' l für die deutschen Abordnungennn Essen.
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AttS LTOI^
Nagold , den 5. Juli 1938

Durch den Mangel an kleiner Selbstbeherr¬
schung bröckelt die Fähigkeit zur großen ab.
Zeder Tag ist schlecht benutzt und eine Gefahr
für den nächsten, an dem man nicht wenigstens
einmal sich etwas im Kleinen versagt Hai: Diese
Gymnastik ist unentbehrlich , wenn man sich die
Freude , sein eigener Herr zu werden , erhalten
will . Das Nützlichste von der großen Entsagung
ist. das? sie uns jenen Zugendstolz mitteilt , ver¬
möge dessen wir von da an leicht viel kleine
Entsagungen von uns erlangen.

(Friedrich Nietzsche)

Verbesserung
in dev voftbesSvderung

Von heute an verkehrt täglich - - ausgenom¬
men nach Sonntagen — eine Kraftkurspost
Stuttgart 9 ab 2.30 Uhr . Horb an 4.10 Uhr.

Diese Kraftkurspost bringt auch die bis zur
Abfahrt in Stuttgart angesallenen , bzw. von
weiterher dort eingetroffenen Postsendungen für
die Orte der Strecke Horb - Calw (ausschließlich)
(mit Nagold Altensteig ) mit.

Für Nagold treffen diese Sendungen künftig
jeweils von Dienstag bis Samstag schon mit
dem ersten Frühzug von Horb (Nagold an 5.57
Ahr ) ein.

tkovplurrssgöf «hüfte streng verboten

schönsten, führt in das Württembergische Allgäu.
Sie nimmt ihren Ausgang in Wangen und
führt dann über Zsny , Schwarzer Erat . Im-
menstadt , Alpsee, Oberstaufen und endet in Lin¬
denberg . Innerhalb dieser Fahrt sind 4 Ruhe¬
tage vorgesehen. Eine dieser Fahrten , in der
Zeit vom 24. bis 31. 7. wird von unserem
Untergau aus belegt . Wer sich daran beteiligen
will , meldet sich umgehend , da nur noch 4 Plätze
frei sind. Anmeldeschluß 10. 7. 38.

Sämtliche Fahrten werden tn der Zeit vom
10. 7. 23. 7. 38 : 1. 8.— 8. 8. 38 : 17. 8.- 24. 8. 38
24. 7. 31. 7. 38 : 9. 8.—10. 8. 38 : 25. 8. - 1. 9. 38
durchgeführt . Die Fahrtunkosten betragen für
sämtliche Fahrten zwischen RM . 12.- und
RM . 13.— (vom Ausgangspunkt bis zum End¬
ziel ). Es ist dies ein geringer Betrag für all
die Schönheiten , die da vermittelt werden.

Vorschau dev Svausnsendungsn
vom Reichssender Stuttgart für den Monat Juli
5. Juli : Wir besuchen das Frauenschaftsheim

in Dennach.
12. Juli : Sommerliche Blumenstunde.
19. Juli : Wie der Dichter die Frau sieht (ge¬

zeigt an Hebbel ).
20. Juli : Das Haus des Dichters : „Allen , die

darin verkehret , ward ein guter Mut
bescheret."

Neuerdings mehren sich, wie der würt¬
tembergischeWirtschaftsminister mitteilt , die
Klagen, daß gewisse zeitweise etwas ver¬
knappte Waren nur unter der Bedingung
abgegeben werden, daß gleichzeitig andere
Waren mitgekanft werden. Derartige Kopp¬
lungsgeschäfte. mögen sie vom Importeur.
Groß - oder Kleinhändler ausgehen , sind
grundsätzlich verboten und unter
Strafe gestellt.  Strafbar macht sich
auch der Abnehmer, der, nur um verknappte
Waren zu erhalten , gleichzeitig andere Wa¬
ren kauft oder deren Abnahme verspricht.
Tie Polizeibehörden sind angewiesen, der¬
artigen Kopplungsgeschäften ihre besondere
Aufmerksamkeit zuzuwenden. Die Preis¬
überwachungsstelle wird Zuwiderhandlun¬
gen gegen das Kopplungsverbot mit emp¬
findlichen Ordnungsstrafen , erforderlichen¬
falls mit G e s chü s t s schl i e ß u n g e n
entgegentreten.

Nie Schulen
au Jevvellns Geburtstag

Gedenkstunden am 8. Juli
Am 8. Juli sind 100 Jahre vergangen , seit

Graf Ferdinand von Zeppelin geboren wurde.
Der Kultminister hat angeordnet , daß an
diesem Tage in allen Schulen  im Nah¬
men des Unterrichts des großen Erfinders
und der Bedeutung seines Werkes für die
Entwicklung der deutschen Luftfahrt zu ge¬
denken ist.

Mädel waudevt!
Das Wandern zählt heute mehr denn je zum

schönsten Ziel und Inhalt der Jugenderziehung.
Eine seiner Hauptaufgaben sieht der Bund deut¬
scher Mädel in der Pflege des Wandergedan¬
kens. Er hilft mit , das Mädel zu dem Men¬
schen zu entfalten , zu dem wir es formen wol¬
len : zum gesunden natürlichen Mädel.

Herrlich ist es, frei vom Alltag bei guter
Kameradschaft unsere deutschen Landschaften,
ihre Sitten und ihr Brauchtum zu erleben.

Ob wir nun den Schwarzwald mit seinen
dunklen , schweigenden Tannenwäldern , seinen
tiefen Schluchten und langen stillen Tälern
erwandern , oder aber die Alb mit ihrer herben
Schönheit und ihren vielen geschichtlichenStät¬
ten besuchen oder ob wir ins Unterland mit
seinen prächtigen Schlössern im Hohenlohischen,
dem wildromantischen Neckartal und den vielen
Weinbergen oder ins Donautal mit den steilauf-
ragenden Kalkfelsen oder nicht zuletzt an unfern
Bodensee fahren , überall tritt uns die ganze
Schönheit und der Reichtum unserer schwäbi¬
schen Heimat entgegen.

In diesem Jahr wurden nun in all diese
Gegenden viele herrliche Fahrten vorbereitet,
die uns Gelegenheit geben, unser ganzes schö¬
nes württemberger Ländle kennenzulernen.
Eine weiter gesteckte Wanderung , wohl eine der

.ItkkiaMbse"
Millionen Deutsche haben mit wahrer Her¬
zensfreude darüber gelacht, über das urwüch¬
sige Bühnenstück „Der Etappenhase " von Karl
Bunje , ebenso über den ausgezeichneten Film,
der seinen Siegeszug antrat und ebenso wie
das Stück alle begeisterte und mitriß . Tau¬
send alte Erinnerungen wurden wach und
manches alte Soldatenherz schlug schneller.
Alle diejenigen , die den großen Krieg nicht
aus eigenem Erleben kennen, haben begreifen
gelernt , was Deutschlands Soldaten draußen
Las Schweifte überwinden ließ , wissen jetzt,
daß die Kameradschaft und das deutsche La¬
chen das sich immer siegreich durchsetzte, eine
Soldatennation die einzigartige , große Lei¬
stung vollbringen ließ , die je ein Volk voll¬
brachte.
Corkan , der Autor des Drehbuches zu dem
gleichnamigen Film , hat nach Carl Bunjes
prächtigem Bühnenwerk und dem Film einen
wundervollen Roman geschaffen, der sicher
von allen Freunden des Bühnenstückes und
des Films begeistert ausgenommen wird:
denn bestimmt wird jeder die ergötzliche Ge¬
schichte vom Etappenhasen noch einmal mit¬
erleben wollen.

Wir beginnen heute mit der Veröffentlichung.

P5e » u - e5t
vsirlicv scknscbsocl, vsMivcksil ckso
/tvsalr 6ss gslüwtcksisv Isbrisksivs.

Labs 40 M ., kleine Ikub» 25 M,

Skithevhett am Slvbettswes
Die Straße gehört unr- allen . Auf der

Straße sind wir alle gleich und haben alle
gleiche Rechte und Pflichten . Das Leben und
Treiben auf der Straße ist ein Gradmesser
unserer Volksgemeinschaft und unserer Kul¬
tur . Wir wollen Disziplin und Kame¬
radschaft.  Beide müssen vor allem unse¬
ren Straßenverkehr beherrschen. Tic Stra¬
ßenverkehrsordnung darf kein Zwang sein,
sondern nur die notwendige Regelung , deren
Inhalt gar nicht das Wesentliche ist. Tenn
nicht, daß sie llesolgt wird , sondern wie sie
befolgt wird , ist das Ausschlaggebende.

Die Kameradschaft auf der
Straße  ist ebenso wichtig wie im Betrieb,
denn die Gemeinschaft endet nicht am Fabrik-
l or. Die Gefahren der Straße sind nicht ge¬
ringer als jene der Arbeit . Durch Stratzcn-
Verkehrsunfälle werden jährlich mehr Pet-
sonen getötet als durch Betriebsunfälle.
Hilfsbereitschaft . Rücksichtnahme. Verständ¬
nis für andere sind somit das Fundament
jeder Ordnung und die Pflicht eines jeden
einzelnen . 0r . li. l.e;

Ausbau - er zusätzlichen
Altersversorgung

Ansprüche auch bei Ueberwechseln sichergcstellt
Das Sozialamt der Deutschen Arbeitsfront in

Berlin hat in einer grundsätzlichen Stellungnahme
zu den vielfachen Vorschlägen über die zusätz¬
liche Gef 'olgschaftsversorgung  Richt¬
linien ausgestellt. Unter den beachtenswerten
Punkten sind folgende besonders hervorzuheben:

Auf keinen Fall darf die Gefolgschaft durch
eine zusätzliche Werksversorgungseinrichtung in
mehrere Gruppen ausgeteilt werden. Alle Sonder¬
rechte von einzelnen Gefolgschaftsmitgliedern
müssen daher fortsallen. Eine der Hauptrücksichten
ist die unbedingte Sicherstellung der An¬
sprüche  der Gefolgschaftsangehörigen. Es dür¬
fen also in den Satzungen der Kaffen- und son¬
stigen Einrichtungen keinerlei Bestimmungen ent¬
halten fein, die eine zusätzliche Bindungan den
Betrieb bedeuten. Im Gegenteil muß unserer Auf¬
fassung nach die Satzung Bestimmungen enthalten,
nach denen die für den Gefolgschaftsmann gesam¬
melten Leistungen bei seinem Ueberwechseln zu
einem anderen Betrieb ihm jederzeit mitgegeben
werden können. Dieser Punkt, der erhebliche Be¬
deutung besitzt, erstreckt sich auf dis Sicherung
eines Rechtsanspruches auf die Leistungen aus der
zusätzlichen Werksversorgungseinrichtung . Bloß
mündliche Besprechungen in unverbindlicher Form
genügen daher nicht.

Die auf diese Weise zugesicherie Altersver-
sorgung  muß auf die Dauer auch in wirt¬
schaftlich schlechteren Zeiten sichergestellt sein. Die
Betriebe haben daher ihr Hauptaugenmerk auf
eine angemessene Reservehaltung zu lenken, da¬
mit sie in Zeiten des Rückschlages imstande sind,
die Leistungen an die Gefolgschaft weiterhin zu
tätigen . Unter allen Umständen sollte eine größere
Beteiligung der Gefolgschaft  an der
Aufbringung der Mittel vermieden  werden.
U. E. dürfte der Höchstprozentsatz 30 v. H. betra¬
gen, während in Normalfällen der Betrieb die
Mittelaufbringung ganz oder zum größten Teil
übernehmen sollte.

Von der Schwarzwälder Tuchfabrik
Rohrdorf . Kurz vor Betriebsferienbeginn

wurde im Stammgebäude des Werkes ein Raum
fertiggestellt und seiner Bestimmung übergeben,
dem der Name „Tuchmacherstube", in Erinne¬
rung an die einstigen Werksgründer , an die alten
Rohrdorfer Tuchmacherzünfte mit Recht zuge¬
kommen ist. Aus einem alten Arbeitsraum ist
eine altdeutsche Stube geschaffen worden , die
als Aufenthaltsraum für die auswärtigen Ee-
folgschaftsmitglieder . als Raum für Betriebs¬
veranstaltungen und auch zur Fachunterrichts-
erreilung bestimmt und sehr geeignet ist. — Am
ersten Ferientag unternahm die Betriebsführung
mit ihrer Gefolgschaft in 0 großen Omnibussen

der Fa . Venz-Nagold ihren jährlichen Betriebs¬
ausflug , der zunächst übers Gäu nach Waiblin¬
gen führte , wo im „Adler " der Morgenkaffee
schon die Gäste erwartete . Durch den schönen
Welzheimer Wald , hinauf nach dem Ebnisee
war das nächste Ziel . Zu einer Seeumwandr-
rung oder kurzen Nachenfahrt ließ der Aufent¬
halt dort keine Zeit mehr. Wieder wanden sich
die Wagen in die Waldungen hinein , hinauf
gen Schwäbisch Hall zu. Die 900 Jahre alte
Salinenstadt die Salzquelle dort , wurde schon
um das Jahr 800 gefunden —, zeigte so recht,
daß ös sich doch reichlich lohnt , gewisses Alte
so gut als möglich zu erhalten . Denn was wäre
unser Schwäbisch Hall heute ohne die alte Stadt¬
kirche, die in der Gestaltung ihrer Architektur
mit zu den schönsten altdeutschen Kirchen zählt,
mit den Kunstwerken aus der Vorreformations¬
zeit im Innern , dem Rathaus und seinen alten
Gemälden , seinen noch stehenden Wehrtürmen?
Das ist es , das noch beute die einst größte , alte
Reichsstadt besonders anziehend macht. Im
„goldenen Hirsch" war der Mittagstisch gedeckt.
Obgleich gegen den Besuch der Comburg keine
Bedenken ausgesprochen wurden , sah man , um
jeder Seuchenverschleppungsgefahr vorzubeugen,
von der geplanten Besichtigung ab. Entschä¬
digung dafür fanden die Nalurtiebenden und
Altgeschichtsfreunde bei der Fahrt durchs Bott-
wartal und beim Aufstieg zur mittelalterlichen
Burgfeste Lichtenberg, deren Chronik von einem
einfachen Mann , der sie aber in allen Einzel¬
heiten wußte, gut vorgetrageu wurde . Wir
schauten auch hinüber nach dem Wunnenstein,
um den sich, wie um Burg Lichteustein, so
manche Geschichte, gute und böse, aus jenen
fernen Tagen rankt . Nach diesem Halt ging es
cann beschleunigt nach Ludwigsburg hinunter,
wo im Ratskeller gevespert wurde . Anschlie¬
ßend die Heimfahrt nach Rohrdorf , Ein sonnig-
schöner Tag war es, der den Betriebsausflug
begünstigte . Diesmal ausgesührt unter Mit¬
wirkung von „Kraft durch Freude ",

Schwerer Motorradzusammenstoß
Ein Toter , 2 Schwerverletzte

Freudenstadt . 4. Juli . Als der 28 Jahre
alte Sattlermeister Erwin Muz aus Glat¬
ten mit seinem Motorrad , auf dessen Rück¬
sitz eine Frau ans München saß, nach Lam¬
bach fuhr , stieß er aus ungeklärter Ursache
mit dem Motorrad eines Landwirtschafts¬
gehilfen aus Schömberg zusammen. Alle drei
Personen wurden beim Sturz so schwer
uerle  tz I, daß sie ins Kreiskrankenhaus
gebracht werden mußten . Tort ist Muz in¬
zwischen den Folgen des Unfalles erlegen.

Beim Leverholen gegen einen Baum
Vater , Mutter und Sohn getötet

Siegen. 4. Juli . Zwischen Eich und Krom¬
bach im Siegcrlcrnd wollte ein von einem
Ohligser Ingenieur gesteuertes Motorrad
mit Beiwagen ein anderes Motorrad über¬
holen. streifte dies und kam ins Schleudern.
Das Motorrad fuhr gegen einen Baum und
dann gegen einen Gartenzaun . Ter Fahrer,
dessen Ehefrau und der 14jährige Sohn wur¬
den an ; der Stelle getötet,  während
der 10jährige Sohn schwere Verletzungen er¬
litt . Ter Fahrer des anderen Motorrades
und seine Begleiterin kamen mit leichteren
Verletzungen davon.

Zwei deutsche Schisse sagen Robben
Grundstein zur deutschen Fangflotte wird gelegt

lölgenberickt der X 8 pre 8 ss
ZS. Leipzig, 4. Juli . In der Hauptversamm¬

lung der „Nordmeer"'-Studien und Reederei
GmbH., Leipzig, wurde beschlossen, an den
Bau eines zweiten Robben schlägers
heranzugehen. Das Schiff, das um rund ein
Drittel größer als das erste deutsche Robben-
fangschiff„Sachsen" sein wird, soll nach Mög¬
lichkeit noch in diesem Jahr auf Kiel gelegt
werden. Mit diesem Neubau wird der Grund
zu einer deutschen Robbenfangflotte gelegt, die
in wenigen Jahren sich voraussichtlich mit den
Norweger-Flotten in jeder Beziehung messen
kann. Dank der Initiative der Rauchwaren-

Zchwarzes Bren..
NSDAP . Kreisleitung Calw

Die Bestellungen von Dienströcken für Pol.
Leiter sind gemäß Sonderrundschreiben des Gau¬
organisationsamts vom 24. 5. 38 und der An¬
ordnung im Eauamtsblatt vom 15. 0. 38 sofort
hierher einzureichen. Konfektionsgröße und Kör¬
pergröße sowie die Art der Knöpfe (Gold oder
Silber ) sind genau anzugsben . Termin späte¬
stens 8. 7. 38. Kreiskassenleiter.

mtl

NSE . „Kraft durch Freude"
Für die Urlaubsfahrt vom 9. 7. — 17. 7. 38

ins Fichtelgebirge sind noch 2 Plätze frei . Teil¬
nehmerpreis 20.50 RM . Interessenten wollen
sich sofort an die Kreisdienststelle Hirsau wenden.
Tel . Calw 408. Kreiswart.

8KK., SS., »4LKK. s
Sturm 21 189

Mittwoch Schardienst : Sport.
Sturmsührer.

IM .-Gruppe 24 491
Heure 29 Uhr sind alle Führerinnen und

Referentinnen im Dienstzimmer.
Führerin der Gruppe.

Händler vom Leipziger Brüht wird sich
Deutschland so Linnen kurzem auf dem Gebiet
des Robbenfangs unabhängig  machen
zum Besten unserer Devisen- und Rohstoff-
Wirtschaft.

Lustmord mrh dm
ksigendericOt cker dl 8 . p 7 e 8 8 e

d. München, 4. Juli . Im Osten Münchens
wurde am Sonntag früh gegen 4 Uhr eine
schwerverletzte verheiratete 26 Jahre alte
Frau  aufgefunden , die sich am Abend zuvor
zu einem Tanzvergnügen begeben hatte. Die
Frau ist kurz nach ihrer Einlieferung ins
Krankenhaus gestorben.  Nach den Polizei-
liehen Ermittlungen , die bereits eine bestimmte
Spur verfolgen, ist an der Frau ein Sitl»
lichkeitsverbrechen  verübt worden.

Außerordentliche Kadinettssitzung in Syrien.
Gegen die Abtrennung des Sandjchai

Jerusalem.  Das syrische Kabinett hielt
am Montag eine außerordentliche Sitzung ab.
Gegenstand der Beratung , die in Anwesenheit
des französischen Vertreters erfolgte , war die
Abtrennung des Sandschaks von Syrien.

Wie man in politischen Kreisen erfährt , will
man in Syrien keinesfalls einer Loslösung frei¬
willig Anstimmen.

Befehl zum Einmarsch Ser türkischen Truppe«
in den Sandschak

Anti  ochia . Die türkischen Truppen , die an
der Sandschakgrenze stehen, erhielten soeben
telegraphischen Befehl , am Dienstag früh in
den Sandschak einzurücken, und zwar zunächst
bis Kirikhan und am Mittwoch bis Antiochia.

Belgrad wimM deutsche Segelflieger
Eine ehrenvolle Einladung hat die gegenwärtig

in Bulgarien weilende deutsche Segelflug.
Expedition,  die unter Leitung des bekannten
Piloten Bräutigam  steht , erhalten . Der Be<
fehlshaber der jugoslawischen Luftwaffe hat Bräu¬
tigam eingeladen, auf dem Belgrader Hauptflug.
Hafen in Zemun ein mehrmonatiges Lehr- , und
Uebungslager zu veranstalten . '

WM

MM

Erfolgreicher Abschluß des deutschen Küstenfluges
Der deutsche Küstenflug des NSFK . konnte am Sonntag am Ziel in Wyk auf Föhr erfolgreich
beendet werden . Unsere Aufnahme zeigt Korpsführec Generalleutnant Christiansen (vorn
rechts) , der selbst am Flug teilnahm , im Gespräch mit NSFK . Gruppenführern bei der Zwi¬
schenlandung in Danzig , wo der Wettbewerb wegen ungünstigen Wetters eine mehrstündige
Unterbrechung erfuhr . (Scherl-Bilderdienst -M.)
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Skand der Maul - und Klauenseuche
Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebro¬

chen  in den Gemeinden Langenschemmern und
Ringschnait, Kr. Biberich, Bühlertann und
Unlerschneidheim, Kr. Ellwangen, Aitrach und Ge-
drazhofen, Kr. Leutkirch, Ludwigsburg , Kr. Lud¬
wigsburg , Taldorf , Kr. Ravensburg , Untermberg,
Kr. Vaihingen, und Beuren, Kr. Wangen.

Die Seuche ist erloschen  in den Gemeinden
Burgstall , Kr. Marbach. Westernach, Kr. Oehrin-
gen. und Sauggart , Kr. Riedlingen.

Ser Sauleiter
beglückwünscht MmebesGeiiz

Stuttgart , 4. Juli . Gauleiter Reichsstatt-.
Halter M u r r hat der Firma Daiwler -Benz-
AG . sowie Manfred von Brauchitsch zu ihrem
glänzenden Erfolg im Großen Preis von
Frankreich seine herzlichsten Glückwünsche
ausgesprochen . — Ebenso hat Ministerpräsi¬
dent M crgenthaler  seine und der würt-
tembergischen Landesregierung herzlichste
Glückwünsche der Sirius Taimler -Benz -AG.
übermittelt.

Fm Zeichen der goldenen Leier
Stuttgart , 4. Juli . Das Schwäbische

Lieder fest  1 9 3 8, das die Schwaben-
Hauptstadt in den Tagen vom 8. bis 11. Juli
feiert , wird sich zu einem großen festlichen
Ereignis entfallen . So bedeutend das Fest
ist , so festlich muß darum auch der Rahmen
fein . Durch die Stift -, die Adolf -Hitler -, Lu¬
dendorff -, Lautenschlager -, schloß -, Neckar-,
Mercedes - und Talstraße werden sich Fahnen¬
reihen ziehen ; die Nationalflaggen werden in
vielfältigem Wechsel mit den weißen und den

elben Fcstfahncn erscheinen , die das Sinn-
ild des Auslandsdeutschtums und das

Sradtwappen tragen . Außerdem wird noch
eine eigene Festsahne wehen , die aus weißem
Grund eine goldene Leier zeigt.

Nagolder Tagblatt

Ser Zvoer auf dem Bahnsteig
Stuttgart , 4. Juli . Am Montag zog ein

Reisender  auf dem Bahnsteig 16 des
Hauptbahnhofs bei einem braunen Glücks¬
mann einen 500-RM .-Gewinn . In seiner
Freude stiftete er einigen Bahnarbeitern , die
gerade zugegen waren , einige Glas Bier,
ebenso ließ er dem Losverkäufer ein ansehn¬
liches Trinkgeld zukommen . Nicht zuletzt spen¬
dete er auch einen Betrag für die Arbeits¬
beschaffung.

Sie Landeshauptstadt meldet
Auf Einladung des Amtes für Beamte im Gau

Württemberg-Hohenzollern und im Benehmen mit
dem Gauschulungsamt der NSDAP , sind 7 0
Politische Leiter  der NSDAP , des Gau¬
amts für Beamte Ostpreußen in Stuttgart ein -
getroffen,  sie nehmen an dem 14tägigcn
Austanschlager auf dem „schliffkoPs-Gedüchtnis-
haus " im Nordschwarzwald teil und werden nun
vor allem das Schwabenland kennenlernen.

Im Kräherwald wurde ein 53 Jahre alter
Mann erhängt  aufgefunden . Es liegt Selbst¬
mord vor. — Abends hat sich in seiner Wohnung
im östlichen Stadtteil ein 39 Jahre alter Mann
mit Gas vergiftet.

Sie jlnwetterschaden in SberMwaben
Waldsce , 4. Juli . Erst jetzt lassen sich die

schweren Schäden überblicken , die am Frei¬
tagabend ein über weite Teile des schwäbi¬
schen Oberlandes uiedergegangeues Unwetter
angerichtet hat . schwere mit Hagelschlag ver¬
bundene Regengüsse führten in Waldsee zur
Verstopfung der Kanalisationsröhren und
zu schadenbringenden lleberschwemmungeu.
In der Gegend von Haidgau und Ober-
schwarzach wurden starke Bäume entwurzelt.
In Graben hauste schwerer Hagelschlag . In
Nnterschwarzach lag nach dem Hagelwetter
das Getreide wie gewalzt am Boden . Der
Sturm riß Dachplatten . Fensterläden und
Türen fort . Durch die abgedeckten Dächer

. » er Ge sellschafter-_

drang das Master in g-cp .n M . ugcn cm.
was verschiedentlich Tcckencinstürze nach sich
zog.

Bietigheim , 4. Juli . lD er Gasvergif¬
tung erlegen .) Wie berichtet , fiel dieser
Tage eine Frau bei einem Ohnmachtsanfall
in der Küche so unglücklich gegen den Gas¬
herd . daß sich der Hahn öffnete und das
Gas a n s st r v m t e. Obwohl zwei Perso¬
nen . die die Frau besuchen wollten , die Be¬
wußtlose sofort in das Bietighcimcr Kran¬
kenhaus bringen ließen , ist die Bedauerns¬
werte an den Folgen der Gasvergiftung nun-
ntehr gestorben.

Mietingen, Kreis Laupheim, 4. Juli . (U n -
abgesprießter Graben rutscht zu¬
sammen .) Mehrere Arbeite : waren mit
dem Ausheben eines tiefen Grabens beschäf¬
tigt . Obwohl der Graben schon eine Tiefe
von viereinhalb Meter erreicht hatte , unter¬
ließ man es, ihn abzusprießen . Nach dem
Regen rutschten die Erbmassen zusammen.
Während die meisten der Arbeiter sich retten
konnten , wurde der an der gefährlichsten
Stelle arbeitende 38 Jahre alte Franz
Jäger  verschüttet und konnte n u r n o ch
als Leiche geborgen  werden.

Kellmünz , 4. Juli . (Fü n f z e h n j ä h r i -
ger Brandstifter .) In der Scheuer des
Sattlermeisters Mastenhofer brach ein Brand
aus . der in kurzer Zeit den Bau vernichtete.
Der Feuerwehr gelang es. ein Uebergreifen
der Flammen auf das Wohnhaus zu verhin¬
dern . Der 15jährige Lehrfunge  des Satt¬
lermeisters legte das Geständnis ab , daß er
wegen Streitigkeiten mit seinem Lehrherrn
die Scheuer angezündet habe . Er wurde in
Untersuchungshaft genommen.

Memmingen , 4. Juli . (Auch kleine
Wunden beachten !) Der 28sährige
Bauernsohn Jakob Königsberger zoa

_ Dienstag , den 5. Juli 1!>38

sich eine kleine Wunde zu. der er anfänglich
keine weitere Beachtung schenkte. Schließlich
trat aber eine Blutvergiftung ein und in
Verbindung damit ein Wundstarr-
krampf,  der den Tod des jungen Men¬
schen zur Folge hatte.

Konstanz 4. Jul, . (Autodieb er-
w i s ch ist Ter junge Mann , der in einer der
letzten Nachte zwei Kraftwagen ausgeplün-
derl hat , ist nun der Polizei ins Garn ge-
gangen . Durch hohe Geldausgabeu hatte er
sich in einer Gastwirtschaft verdächtta ge¬
macht und bei der F e st n a h m e wurde auch
noch cm Teil der gestohlenen Geldscheine vor¬
gefunden . Ter Bursche hat noch verick -wene
andere strafbare Handlungen begangen.

Gestorbene : Mathias Maier , Eipsermeister , 63
Jahre alt , Dürrenmett st etten / Mar¬
garete Kugele . Witwe , Rotenbach.

Wetterbericht des Ncichswetterdieiiües
Ausgabevrt Mattgnrt

Ausacgebcii am 4. Juli . 21.30 Mir
Voraussichtliche Witterung für Württem¬

berg , Baden und Hohcnzollcrn bis Dienstag¬
abend : Zunächst bedeckt und mäßiger Regen,
später bei frischen Winden aus West Abküh¬
lung und allmählich von Nordwesten her
nachlaiscnde Niedcrschlagsneigung.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch:
Unbeständig , bei lebhaften Westwinden kühl
und teilweise auch noch Rcgcnsälle.

Druck und Verlag des Gesellschafters:
E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  Nagold,

Verantwortlich für den gesamten Inhalt
Karl Zaiser.  Nagold.
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Lulre L Oallsr , Zlattgart LronprlvrslraLe 3, Luk 22599
L-auscd L —^ .lderl ^ .usr , LömKStraÜs 35. Luk 216 13
Herrn . Wllckt, Lucdkranckl. 81u11sartt §, LöniA8lr .38. Luk23232/33
VerUedrsverein 8tuttAart . LömssLraLe 12, Luk 25965
^L .-ösmeinsckskt . Lrakt üurck kreucke' ,8tu1tßart , jLxerslr . 24

mit sämtlichen dlsdenstelien

Lack Laonslstt : Kurverern , ^VLUrelrnsplatz. Luk 515 37
Herrn . LucLKLdsrle , Lönigstr . 54. Luk 50472
L4u8Ucalisndsllck1.W.kr!e8.Löm8-Lar1-8tra6e.

Luk 51891

Lklingen . 14. 1h . 8chmick1, Innere LrÜcke 14

Stadt Aattevba » 1333
Ter am Donnerstag , den 7. ds . Mts . fällige

Bieh - und Krämermarkt
findet nicht statt!

Der Bürgermeister.

Zuchtviehversteigerung in Herrenberg
Am Freitag,  den 8 . Juli 1938 findet in der
Tierzuchtdalle in HevvettbevS ( ' icht in Reut¬
lingen) nne 2

Zuchivieh-Bersteigerung
statt.

Auftrieb:  85 Farren und eine Anzahl Kalbinneu.
Beginn der Versteigerung 10.00 Uhr vormittags.

Personen aus Sperr - und Beobachtunpsgebieten ist der
Besuch der Veranstaltung verboten . Säuttliche Besucher

haben Personalausweise mitzuführen.
Die Tierzuchtämter Herrenberg, Ludwigsburg und Mm.
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Habe meine ?raxi 8 nsck

Wdelm kumtr. 88 verlegt.
LsIiuarLl vr Nulii»

2 —3 jüngere kräftigeArbeiter
im Alter von 16 - 18 Jahren zum sofortigen Eintritt gesucht.

Anmeldungen sind im Büro vorzunehmen. 1329

PM VLV. LpMstedsu. ülsgolll.

Bücher für die Hausfrau
zur Einmachzeit:

Hainlen : Obst und Gemüse-Verwertung
(neue verbesserte Auslage ) 1.—
alte Auflage solange Vorrat reicht 6.46

Haarer : Obst für den Winter — Eis für
den Sommer 1.56

Lehrmeister -Büchlein : Einmachen d. Früchte 6.35
Vobach-Heft : Einmachen 1.85
Aabel : Einmachen der Früchte 2.56
Borchart : Das Einmachen 1.56
Weck-Bände : Koche auf Vorrat 1.20
Beyer -Heft : Sommerobst wird eingemacht 6.36

Weitere Kochbücher in großer Auswahl
empfiehlt:

G . W. Zaiser , Buchhandlung . Nagold

8sslbs«r.Irsnde,Hsgolä
Heute abend

VSNLSVvnU
gute Stimmungsmusik

Chr. Leitz zur Traube. z»g

FW
/ MS,schME»

llnckllLb wicci äsr/Ziilsg
rorüokgslssssn .ss gsbi
stinaus ins prsis , in ckis
p ŝrisn . llncl wsnn 3is
ckann claru sin 6 !syis-
Xisicl tragsn , v/sräsn
Sis ckis SMnclsn cisc Sr-
doiung äciopsik gsnis-
8sn könnsn .cisnnkii- ^Is-
Klsiclung ist porös -sia-
siisob , ckabsr dsqusm.

8ettil_̂ lr-ök^r
unt . Is/larktstr . V

34 Wochen trächtige, gut ge¬
wöhnte

Nutz- und
Schaffkuh

hat zu verkaufen
Marie Stockiuger Wwe,

Mötziuze». 1330

Nagold

MltttbmlWßM
Z Mittwoch, den 6. Juli

von lö .OO Ws 16 00 Uhr im
Haus der NSDAP.
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Laxksrsebmisä , Msgolck
Ivsslsir . 22(krüdsr 8r.öLinilble)
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Zu haben bei
8 . W. Zaiser.  Buchhaudl »»»

Nagold
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vie well in wenigen Zeilen
SSV Träger der Bolkstlimsarbell

„Fest aller Deutschen" in Komotau
Komotau , 3. Juli . Das „Fest aller Deut¬

schen" in Komotau erreichte, nachdem am
Samstag in einer Feierstunde der sudeten-
deutsche Schristtumspreis an Karl Franz
LePpa  verliehen worden war , am Sonntag
seinen großartigen Höhepunkt in der von
Jubel und Freude erfüllten Stadt , die Mas-
senbcsnch ans dem ganzen Lande erhielt . Es
zeigte sich deutlich, daß der „Bund der Deut¬
schen" heute eine Bewegung darstellt , die die
ganze sndctendentsche Bevölkerung erfaßt hat
und in stetem Vormarsch begriffen ist. In
der Hauptversammlung des Bundes am
Vormittag zeigte der Beauftragte Konrad
Henleins für Volksorganisation , Abg. K ü n-
zel,  die Richtlinien der Bundesarbeit aus,
wobei er betonte, daß die Sudetendeutsche
Partei Träger der gesamtdeutschen Arbeit
sei. Man könne den Sndetendeutschen in kei¬
nem Falle jene Selbstverwaltung nehmen,
die sie schon heute in der STP . Praktisch ver-
wirklicht haben.

In Tschausch bei Brnr wurde am Sonn¬
tagvormittag ein sudetendeutscher
K r a s t w a g e u s a h r e r, der das „Fest
aller Deutschen" in Komotan besuchen wollte,
von einer größeren Menschenmenge ver¬
prügelt,  nachdem ein tschechischer Jüng¬
ling von ' dem langsam fahrenden Wagen
den Wimpel mit den Abzeichen der SDP.
herabgerisien hatte . Ter sudetendeutsche Abg.
Ncmec ist bei den zuständigen Behörden so¬
fort vorstellig geworden.

Das Presseamt der STP . wendet sich gegen
die böswillige und irresührende Verdrehung
der Tatsachen durch einige tschechische Blät¬
ter bezüglich der letzten sitz  u n g des
Parlamentarischen Klubs und erklärt erneut.
Laß eine Stellungnahme zum Na¬
tiv  n a l i t ä t c n st a t n t erst dann erfol¬
gen wird , wenn es im Ganzen vorliegt.

Wie das sudetendeutscheBlatt „Die Zeit"
aus Prachatitz im Vöhmerwald meldet, beab¬
sichtigte der dortige deutsche Turn¬
verein  sein SOjähriges Gründungsfest im
Rahmen eines großangelegten Turnfestes zu
begehen. Ta aber die Ortsbehörde der tsche¬
chischen Staatspolizei das reichhaltige Pro¬
gramm  derart z u s a m m e n st r i ch, daß
nur ein Bruchteil davon noch übrig blieb,
hat der Turnverein von der Abhaltung des
Festes überhaupt Abstand  genommen.

Wegen Teilnahine an der Maikundgebung
wurde die sudetcndentsche Postgehilfin Röh-
r i g in Haindorf im Jsergebirge durch einen
tschechischen  Postangestellten ersetzt, ein
neuerlicher Beweis dafür , wie die Plan¬
mäßige Tschechisierungder sudetendeutschen
Orte unbeeinflußt von der Politischen Ent¬
wicklung mit stets gleichb'leibender Sturheit
wcirer fortgesetzt wird.

Alle Zeitungen der Polen  in der
Tschecho-slowakei wurden beschlag¬
nah  m t, weil sie die Mißbräuche aufdeckten.

Küstenflug des REM
150 Maschinen beteiligt

Königsberg, 3. Juli . Am Samstag früh
7 Uhr starteten hier 150 Sportflugzeuge zum
zweiten Küstenflug des NS .-Fliegerkorps . Die
Startfreigabe erfolgte durch Gauleiter Koch
in Anwesenheit des Befehlshabers des Luft-
kreises, General der Flieger Keller.  Der
Flug führte zunächst über Pillau nach Dan¬
zig,  wo mit der ersten Mannschaft Korps-
sührer Generalleutnant Christiansen
landete. Wegen Schlechtwetterlage über Pom¬
mern konnte der Start zum Weiterflug von
da nach Rostock erst um 15 Uhr freigegeben
werden. Unterwegs waren Stolp und An-
klam anzufliegen; das noch immer nicht ein¬
wandfreie Wetter zwang dazu, den Flug
über Pommern in etwa 200 bis 300 Meter
Höhe durchzuführen. In R o st o ck-
Mariensee  trafen die Maschinen in der
Zeit von 17.30 bis 21 Uhr ein. Der Start
am zweiten Tage , am Sonntag , verzögerte
sich in Rostock durch Nebelbildung in Warne¬
münde um 1̂ /« Stunden . Tie Flugstrecke des
zweiten Tages führte zunächst nach Kiel nnd
nach einer Geschwindigkeitsprüfung von Kiel
nach Glückstadt, von dort weiter über Magde¬
burg — Stade — Friedrichskoog — Nord¬
strand nach Wyk auf Föhr , wo der Flug sein
Ende fand.

Reubauerndorf LimbaO geweiht
Ehrung eines Blutzeugen der Bewegung
Limbach (Kreis Meseritz) , 3. Juli . Am

Samstag wurde das Neubaucrndorf Limbach,
das dem Gedenken des ermordeten Leipziger
Nationalsozialisten Heinrich Limbach geweiht
ist und gemeinsam von der Leipziger Stiftung
„Dorf Limbach" und dem Reich erbaut wurde,
feierlich eingeweiht. Im Aufträge des Staats¬
sekretärs Willikens vom Reichsernährungs¬
ministerium schilderte Regierungsrat Dr.
Geginatdie  Entstehung der Siedlung. Für
eine richtige Auswahl der Menschen habe
bereits die Stiftung „Dorf Limbach" Sorge
getragen, indem sie rassisch hochwertige Bauern
aus der Kurmark und Sachsen hierher schickte.
Dr . Gegiuat übergab sodann den Siedlern die
neuen Höfe. Landesobmann Hennig  über¬
nahm die Siedlung im Aufträge der Landes-
banernichaft Kurmark. SA .--Oberaruppen-

führcr Manche  p nahm die Bauern in Sie
Obhut der kurmärkischen SA . Ergreifend
waren die Worte des Führers des L'A.-Sturms
Heinrich Limbach, der mit der Sturmsahne
dem neuen Torf die Weihe gab.

Zum Schluß übergab Oberbürgermeister
Donicke (Leipzig ) den Siedlern die künst¬
lerisch ausgestalteten Hofbüchcr ^ als  eine
Verpflichtung auf Sippe, Volk und schule.

Kraftfahrer vomo.zug zermalmt
Zwei Unfälle an Bahnkreuzungen
i § a n v ! e !, t N <- e X 8 - ? e 8 8 e

ek . Wien, 3. Juli . Bei der Station Asch¬
bach an der Westbahnstrccke ereignete sich ein
schweres Unglück an einer Bahnkreuzung,
wobei zwei Todesopfer zu beklagen waren.
Das Motorrad  eines Marktsahrers aus
Pöchlarn wurde von dem T -Zug Wien-Ber¬
lin erfaßt und einige Meter mitge-
schleift.  Sowohl der Fahrer als seine Be¬
gleiterin wurden ans der Stelle ge¬
tötet.  Das Verschulden dürfte bei dem
Motorradfahrer liegen. Ein zweites Ver¬
kehrsunglück ereignete sich in Vorarlberg.
Ivo in der Nähe der Ortschaft Fruns ein
Lastauto mit eiuein Triebwagen
ans einer Bahnkreuzung zusammen-
st i e ß. Tas Auto wurde 40 Nieter weit mit-
geschleiit und zertrümmert , der Triefwaaen
erheblich beschädigt. Wie durch ein Wunder
kamen die Lastautosahrer mit leichteren Ver¬
letzungen davon.

MWsr Schieber abgeblitzt
Men , 3. Juli . Der langjährige Rechtsstreit

zwischen dem jüdischen Finanzschieber Ca¬
mille Castiglioni  und der Oesterrei-
chischen Kreditanstalt -Wiener Bankverein
wurde von der Berufungsinstanz zugunsten
des genannten Kreditinstituts entschieden,
Castiglioni hatte behauptet , daß durch seine
Vermittlung der Verkauf eines bedeutende»
Aktienpakets der Donau -Dampfschisfahrttz-
gesellschaft an eine italienische Gruppe zu-
staudegekommensei und verlangte dafür eine
Provision in Höhe von 1 50000 0
Schilling.  Scho " die erste Instanz bil¬
ligte Castialioni nur einen Teilbetrag von

ZOO 000 Schilling zu, auf den übrigens zabl-
ceiche von dem Schieber geschädigte Gläu-
biger Anspruch erhoben. Nunmehr hat die
Berufungsinstanz das Klagebegehren Casti-
alioniS überhaupt zurück gewiesen.

Ausstellung„Strahlen und Heilkunde"
in München eröffnet

München, 3. Juli . Am Samstag wurde in
München die unter der Schirmherrschaft von
Gauleiter Staatsminister Adolf Wagner
stehende Ausstellung „Strahlen und Heil¬
kunde München 1938" eröffnet. Im Namen
der Hauptstadt der Bewegung dankte Ober¬
bürgermeister Fiehler  in seiner Eröss-
nnngsansprache allen Beteiligten für das
Zustandekommen der Ausstellung , die erst-
mals einen umfassenden Ueberblick über die
in den letzten 50 Jahren durch Wissenschaft
und Forschung erschlossenen Welt der Strah.
len und ihre Anwendung vermittelt . Tie
Ausstellung, der eine Jndustrieschau tech¬
nisch-wissenschaftlichen Charakters angeglie¬
dert ist. zeigt Wesen, Wirkung und Anwen-

düng der Lichtstrahlen, der radioaktiven
Strahlen , der elektrischen Wellen und der
Röntgenstrahlen . Die Deutsche Rönt-
gengesellschaft  hält in diesen Tagen
m der großen Tagungshalle der Ausstellung
ihre 29. Tagung ab.

Sret unbekannte Verse bezwungen
Erfolgreiche deutsche Kundsahrt in Jugoslawien

L >genberickt äsr K 8 - ? r e s s e

si. München, 3. Juli . Die von den beiden
Bergsteigern Christian Mosel - Wartenberg
und Erich P r o b st- Landshut durchgeführte
Kundfahrt nach Südslawien konnte erfolgreich
abgeschlossen werden. Den beiden Bergsteigern
gelang in der alpin noch nicht erschlossenen
Golecinica-Gebirgsgruppe an der albanisch¬
griechischen Grenze die Ersteigung dreier noch
unbekannter Berge in Höhe von über 2200
Meter . Ebenso glückte in mühsamer Arbeit die
erste Durchkletterung der 350 Meter hohen
Prenj -Nordwand und die Erstbesteigung deS
Cetinj-Nordweftgrades.

Helft mit am Ausbau äer Ostmark!
Aufruf Sürckels zur Förderung des Fremdenverkehrs in Oesterreich

Wien, 3. Juli . Reichskommisfar Bürckel
erläßt folgenden Aufru f:

„Ter Fremdenverkehr im Lande Oesterreich Hai
in den vergangenen Jahren einen unvergleich¬
lichen Tiefstand erlitten . Dies ist um so bedauer¬
licher, als gerade in «diesen wunderschönen Ge¬
bieten kerndeutsche Menschen verurteilt waren , die
politische Mißwirtschaft am empfindlichsten z»
tragen . Ich richte daher an alle Deutschen, die
ihren Sommcrurlaub im Gebirge verbringen wol¬
len, den Appell , am Aufbau in Oesterreich selbst
dadurch mitzuhelscn , daß sie auch in weitgehen¬
dem Matze die österreichischen Frcmdenverkchrs-
gaue aufsuchen. Ihre Mitarbeit am Aufbau soll
dann in besonderer Weise dadurch zum Ausdruck
komme», daß sie den zuständigen Gaulcitungen,
bei denen für die Tauer eines Jahres eine eigene
Fremdenberkchrsabteilung angcgliedert ist, eine
Mitteilung  zugehen lassen, in welcher sie die
folgenden Fragen beantworten mögen:

1. Wie sind Sie mit Ihrer Wohnung  zu¬
frieden ? Haben Sie sich hämisch gefühlt?

2. In welchem Verhältnis stehen die Preise
zu dem Gebotenen?

3. Laben Sie icbon einmal bessere Erfahrungen

Rudolf Hetz besucht die Internationale Handwerks-Ausstellung
Am Freitag stattete der Stellvertreter des Führers, Reichsminister Rudolf Heß, der Internationalen
Handwerks-Ausstellung in Berlin einen mehrstündigen Besuch ab. Hier sieht man, wie sich Rudolf Heß
in das Ehrenbuch der ungarischen Abteilung einträgt. (Scherl-Bilderdienst-M.)

So bestraft China seine Landesverräter
Für chinesische Spione hat man in China äußerst drakonische Strafen verhängt . Hier sieht man zwei
chinesische Landesverräter , die vom Kriegsgericht zum Tode verurteilt wurden , bei ihrer Hinrichtung.
Zur Abschreckung werden die Hinrichtungen in aller Oeffentlichkeit vollzogen . (Associated Preß -M .)

gemacht? Welche Vorschläge  können Sie sonst
macken, welche Erfahrungen , die geeignet sind, daß
im Fremdenverkehrswesen verbessernd eingegriffen
werden kann, können Sie uns übermitteln?

Ich bitte, Ihre Meinung mit rückhaltloser
Offenheit den zuständigen Gaulcitungen mitzutei¬
len , damit die daraus notwendig werdenden Maß¬
nahmen umgehend getroffen werden können, gez.
Bürckel,  Gauleiter ."

Wiens erhöhter Fremdenverkehr
Tie Wirtschaftsbelebung, die in Wien  seit

dem Umbruch eingesetzt hat , spiegelt sich be¬
sonders stark in den Fremdenverkehrszahlen
wider. Im Mai waren in Wien 54 640
Fremde gemeldet, um 36 v. H. mehr als im
gleichen Monat des Vorjahres . Es ist dies
der stärkste Maibesuch seit 1929. Die Zahl
der Gäste aus dem Altreich stieg von 5914
auf 28 572. Im April 1988 find in Wien
1442 Ehen  geschlossen worden gegen 709
im April 1937. Im Mai waren 1530 Trau¬
ungen zu verzeichnen.

In einer Rede in Graz vor den Politi¬
schen Leitern in der Steiermark setzte sich
Gauleiter Bürckel  für eine größere
Fahrpreisermäßigung  nach
Oesterreich  ein . Ferner betonte er, daß
die Preise im Fremdenverkehr überwacht
würden , so daß die Gefahr von Uebervortei-
lungen gänzlich ansgeschaltet werde. Gau¬
leiter Bürckel, der für August einen großen
Rechenschaftsberichtüber das bis dahin Er¬
reichte ankündigte , rechnete in dieser Rede
auch mit den ausländischen Grenellüge«-
Fabrikanten ab; gegenüber den Lügen,  in
Oesterreich seien 20 000 Juden  eingesperrt
wies er darauf hin , daß zur Zeit im ganzen
(also einschließlich der Juden ) in Oesterreich
3780 Politische Häftlinge festgehalten würden.

Gauleiter Bürckel greift durch!
Reichskommissar Gauleiter Bürckel  hat

eine Ueberprüfung der Tätigkeit aller in der
Privatwirtschaft eingesetzten Kommissare
angeordnet . Die Untersuchung ergab bei
zwölf Kommissaren, daß sie die ihnen ander-
trauten Geschäfte untren geführt haben. Dar-
auchin wurde von Gauleiter Bürckel dik
Festnahme  dieser ungetreuen Kommissare
und ihre Ueberführung in das Konzentra¬
tionslager Dachau angeordnet . In den näch¬
sten Tagen wird Gauleiter Bürckel  eine
Neuregelung des Kommissar¬
wesens  verfügen.

Bei einer Gefängnisbesichtigung durch
Gauleiter Bürckel wurde u. a. sestaestellt.
daß sich ein ehemaliger Funktionär der „Da-
terländischen Front " untergeordneten Ran¬
ges auf Grund einer Anzeige, die einer sei¬
ner früheren Amtswalter erstattet hatte , in
Haft befand. Der Betreffende wird aus der
Haft entlassen,  während der Anzeiger
für längere Zeit in Haft genommen wurde.
Unter Hinweis auf diesen Fall hat Gauleiter
Bürckel bestimmt, daß für alle Zukunft jeder,
ganz gleich, ob Polizeibeamter oder Privat¬
mann , eine Prämie  von 50 RM. erhält,
dem es gelingt, einen Denunzianten
zu fassen.

Hütet euch vor Spionage-Agenten!
Eine eindringliche Warnung

Berlin , 3. Juli . Im August des Vorjahres
warnte die gesamte deutsche Presse vor ge¬
wissen Methoden der Hegen Deutschland ar¬
beitenden Spionage . Eigens von der Leitung
dieser Spionage gegründete sogenannte
„Kreditinstitute"  und „Presse¬
konzerne"  versuchten durch ihre Beauf¬
tragten , in Not geratene oder ahnungslose
deutsche Volksgenossen zum vorsätzlichen oder
fahrlässigen Verrat von Staatsge¬
heimnissen  zu verleiten. Neuerdings
glauben gewisse Agenten-Werber der aus¬
ländischen Spionage , in Deutschland habe
man diese Aufklärung und Warnung bereit?
wieder vergessen. In der letzten Zeit sind in
deutschen und ausländischen Zeitungen mehr¬
fach wieder Anzeigen  folgenden und
ähnlichen Inhalts erschienen: „Tüchtige Mit¬
arbeiter gesucht für verkehrstechnischesBei¬
blatt (auch Flugpost) einer neutralen Aus¬
landszeitschrist. Ausführliche Angebote an
Bureaux Graaf , Amsterdam (Holland)".
Volksgenossen, die fick knerauf meldeten.
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wurden aus dem Auslände brieflich ausge¬
fordert , Originalmaterial über wehrtech¬
nische, wehrwirtschastliche und flugtechnische
Fragen einzusenden. Unterzeichnet waren die
zur Anbahnung von Spionagebeziehungen
bestimmten Schreiben von Dr . Norbert Mar-
tinger -Lins und Dr . Philipp R. Malin , beide
in Paris.

Hinter diesen Versuchen und Decknamen
steht einwandfrei die Spionage zen¬
trale  einer westeuropäischen Macht. Vor
einer Verbindung mit den Spionageagentu¬
ren des Auslandes wird ein für allemal
eindringlich gewarnt.  Tie deutsche
Landesverratsgesetzgebung ahndet vorsätz¬
lichen Verrat mit der Todesstrafe , fabrlässi-
gen Verrat aus Leichtfertigkeit. Unachtsam¬
keit oder Geltungsbedürfnis mit hohen Ge¬
fängnisstrafen.

Sine kirltimMische Friedensrat
Deutsch-Polnische Geschichtslehrbücher

im Geiste der Verständigung
Berlin , 3. Juli . Im April vorigen Jahres

haben im Rcicbserziehungsininisterinni in der
Frage der A n g l e i chn n g - e r d e u t s chc n
und polnischen Schuld  ü cher  ein¬
gehende Besprechungen begonnen, die im
'August in Warschau fortgesetzt und nunmehr
im Reichserziehungsministerium zu einem
erfolgreichen Teilabschluß gebracht wurden.
Ausgangspunkt der Verhandlungen einer pol¬
nischen und einer deutschen Abordnung war
das deutsch-polnische Presseprotokoll vom
19. Juni 1936. Tie Besprechungen erstreck¬
ten sich zunächst ans die beiderseitigen
G e s chi cht s l e h r b ü che r Vor allem
stimmten die Abordnungen darin überein, daß
aus diesen Büchern alle Ausdrücke verschwin¬
den sollen, die auf den Vertragspartner belei¬
digend und herabsetzend wirken müssen und
geeignet sind, das nationale Empfinden des
anderen Volkes zu verletzen. Es ist beabsich¬
tigt, die Verhandlungen zu gegebener Zeit auch
auf Lehrbücher anderer Facher anszudehnen.

Liebe und Luri
Lütticher Giftmordprozeß vor dem Ende

klizeodsrickt 6er X8 - ? resss
dg. Lüttich, 3. Juli . Der Giftmordprozeß

gegen die Witwe Becker nähert sich feinem
Ende. Mit der Vernehmung des 313. Zeugen
wurden die Zeugenvernehmungen
an sich abgeschlossen.  Ans Antrag der
Verteidigung werden jetzt nur noch fünf
Sachverständige gehört werden. Aus den
Schilderungen der Leumundszeugen über den
Lebenswandel der Angeklagten ergaben sich
Bilder , die eine fast mondän anmutende
Verquickung von Liebe und Turf zeigten.
Danach veranstaltete die Becker mit ihrem
Freund Hody nicht nur recht häufig Zech¬
gelage. Das Paar wurde auch sehr oft bei
Pferderennen  gesehen . Eine Zeugin
sagte aus . daß die Becker sich öffentlich ge¬
rühmt habe, daß ihr eine Erbschaft in Höhe
von 500 000 Frs . bevorftehe und daß sie be¬
absichtige, sich einen Rennstall zuzulegen. Tie
Angeklagte quittierte diese Aussage mit lau¬
tem Gelächter, in das sowohl die Verteidi-
quna als auch der Gerichtshof einstimmten.
Amokläufer lm Anttvervener Men

Matrose plötzlich wahnsinnig geworden
Amsterdam,  3 . Juli . Ein Matrose

eines jugoslawischen Schiffes, das zur Zeit
im Hafen von Antwerpen liegt, wurde am
Samstag Plötzlich wahnsinnig und stürzte
sich mit einem großen Messer auf alle Per¬
sonen, die in seiner Nähe waren . Er tötete
drei Personen und verletzte wei¬
te  r e d r e i, darunter einen belgischen Hafen¬
beamten.

Zunächst verfolgte der Amokläufer den
Kapitän  des Schisses bis aus den Hasen¬
damm, tötete ihn durch mehrere Messer¬
stiche und warf ihn in den Hafen. Dann
stürzte er sich auf einen anderen Matro-
f e n, der ihn entwaffnen wollte und verletzte
ihn schwer durch Messerstiche. In feiner
Raserei überwältigte er hieraus einen
Hafenbeamten  und entriß ihin̂ den
Revolver.  Daraus eilte er aui das Schiss
zurück und tötete durch Revolverschüssez w e i
Kameraden  aus der Stelle . Als die
Polizei erschien, richtete er seinen Revolver
auf die Schutzleute. Tie Waffe war jedoch
bereits entleert. Der Amokläufer stürzte sich
schließlich ins Wasser  und konnte dort
von Matrosen und Polizisten aufgesischt und
sestgenommen  werden.

Eine viertel Million ergaunert
Prozeß gegen Hockenbroich-Bande beginnt

Lizendericdt 6er >' 8 - ? r e n s e
m. Duisburg , 3. Juli . Vor der hiesigen

Strafkammer beginnt der etwa drei Wochen
dauernde Prozeß gegen den Großschwindler
Heinrich Hackenbroich  und seine Bande.
Hackenbroich, der in Berlin bereits we^en
umfangreicher Heiratsschwindeleien verur¬
teilst wurde, erbeutete m knapp zwei Jahren
gemeinsam nnt seinen Komplizen nicht we¬
niger als 250000 Mark,  von denen nicht
ein Pfennig mehr vorhanden ist. Gestützt auf
gefälschte Vermögensausweife über Hundert¬
taufende von Gulden in Depots von
Schweizer und holländischen Banken sowie
aus Grund gefälschter Unter! m über
Riesenaufträge einer angekauften Keksfabrik
in Rheinberg betrieb Hackenbroich im Verein
mit seinen Komplizen, n. a. Hill , Otter-
bach und Münsberg,  einen schwung¬
haften Darlehensschwindel . Tie
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Große Hansetagung in Antwerpen
In Anwesenheit des belgischen Königs wurde in der Festhalle der Anlwerpener Börse die große Hanse-
lagung eröffnet, an der Vertreter von 65 Stadien aus 6 Ländern teilnahmen. Die größte Abordnung
stellte Deutschland, von wo ja auch einst die Hanse ausging. Leiter der deutschen Delegation rft oer
deutsche Gesandte Freiherr von Richthofen, Auch der D nziger Senalspräsident Greiser nahm an der
Tagung teil Hier begrüßt König Leopold die ausländischen Gäste. ? -(Scherl-Bildsrdienft-M.)
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Nach fünfwöchigem Sitzstreik durch Tränengasbooben vertrieben
1700 vom Bolschewismus verhetzte Arbeitslose besetzten das Postgebäude in Vancouver(Kanada). Nach¬
dem sic es 5 Wochen lang besetzt hauen, wurden sie von der Regierung aufgesordert, das Gebäude zu
räumen. Da sie sich weigerten, diesem Befehl Folge zu leisten, wurde Polizei alarmiert, die die Strei¬
kenden mit Tränengasbomber, vertrieb. Innerhalb weniger Minuten war kein einziger„Sitzstieikender"
in den Räumen mehr zu sehen. Auf unserem Bild sieht man, wie dis Streikenden fluchtartig, mit Tränen
in den Augen, das Postgebäude verlassen. (Scherl-Bilderdiem'r-M.)

„Nie mehr legen wir äen Zchilä aus äer Hanä"
Höhepunkte äer Wettkämpfe äer 2dl. -Gruppe Züäwest

Karlsruhe , 3. Juli . Eiic Propagandamarsch
durch die Straßen Karlsruhes am Freitag und
spannende Sportkämpfe am Samstag waren
der Auftakt zu den Wettkämpfen der SA .-
Grnppe Südwest, bei denen über 4000 SA .-

Opser wurden durch großen Aufwand ui
Luxuswohnungen in Sicherheit gewiegt.

Hill Pflegte bei den Verhandlungen ge¬
wöhnlich als Major von Hill aufzntreten,
während Helene Münsberg als seine Gattin
in Erscheinung trat , wobei sie mit geliehe¬
nem Schmuck den erforderlichen Rahmen zu
geben verstand . Gefälschte Einkommensteusr-
bescheide des Finanzamtes Berlin , gefälschte
Gewinnausweise der Keksfabrik in Rhein¬
berg bildeten die trügerischen ..Werte ", di?
den Darlehensgebern , darunter Klein¬
rentner und Pensionäre.  als
„Sicherheiten " vorgeführt wurden . Hacken¬
broich begnügte sich persönlich nicht mit
Tarlehensichwindel , sondern betrog unter
der Maske des ..Bräutigams"  nicht
weniger als nenn Frauen und Mädchen um
ihre Ersparnisse.

Mische DokumenleMWer Verhaftet
Budapest, 3. Juli . Einer jüdischen Dokn-

mentensälscherbande, die seit Monaten sich mit
der Herstellung gefälschter Papiere
zum versuchten Nachweis der ari¬
schen  Abstammung in erster Linie für in
Deutschland 'ebende Inden und Halv-
juHen  beschäftigte, konnie in Lovaiz-Patona
bei Stnhlweißenburg unschädlich gemacht wer¬
den. Die Gendarmerie hat zwei Fälscher an
Ort und Stelle verhaftet. Drei Mittäter sind
geflüchtet. Gegen 2 9 Personen,  die in die
Angelegenheit verwickelt sind, wurde das Ver¬
fahren eingeleitet. Die hiesige Polizei wurde
aus das Treiben der Fälscherbande durch
Anzeige der deutschen Behörden aufmerksam,
denen es auffiel, daß in der letzten Zeit bei
den deutschen Stellen ein große Teil der aus
Ungarn stammenden Taufscheine aus Lovasz-
Patona datiert war . Es wurde festgestellt, daß
das Oberhaupt der Bande der frühere jüdi¬
sche Bankier Alexarder Nemes
ist, der noch nicht verhaftet werden konnte.

Männer in der basischen GauhauptftaSt Kraft
und Können im Wettstreit maßen. Den Ab¬
schluß des Samstags bildete der feierliche Er¬
öffn ungsappell  auf dem Platz der -LÄ.
Trotz des unerbittlich niederströmendenRegens
gestaltete sich dieser Appell zu einer gewaltigen,
die Herzen mitreißenden Kundgebung. 6000
Wettkämpfer waren im flackernden Schein der
Fackeln angerreten, um sich zum kämpferischen
Geist der SA . zu bekennen und der Oesfeni-
üchkeit ein machtvolles Bild von der Stärke
der Bewegung zu geben. Gauleiter und Reichs¬
statthalter Rovert ' Wagner legte in seiner An¬
sprache an die Kampfer em etndeutiges
Bekenntnis zur SA . und ihrer Sendung ab.
Mit der feierlichen Verpflichtung  der
Kämpfer fand die Kundgebung ihren Abschluß.
Auch der Sonntag brachte ein abwechslungs¬
reiches Sportprogramm . Es fand sein Ende
mit dem machtvollen Schlußappell auf der
Hochschulkampfbahn, der eine machtvolle Er¬
neuerung des Bekenntnisseszum kämpferischen
Geist und Willen der SA . war . In Wort und
Lied wurde ans den hohen Sinn der NS-
Kampsspiele hingewiesen, auf dieses neue
Olympia, wenn auch in modernen Fckrmen
und unter anderem Namen. Diese Kampfspieie
werden nach dem Wunsch des Führers m:r-
helsen, den neuen Typ des deutschen Menschen
zu formen.

Der von prächtigem Wetter begleiteten
Feierstunde wohnten bei die Vertreter der
Partei , an ihrer Spitze Gauleiter und Reichs¬
statthaller Robert Wagner,  sowie die füh¬
renden Persönlichkeiten der Gliederungen, vor
alleni das gesamte Führerkorps der SA .»
Grnppe Südwest. Ferner bemerkte man Sen
badischen Ministerpräsidenten, SA .-Brigade¬
führer Köhler,  den württembergischen Mini¬
sterpräsidenten, SA .-Gruppenführer Mer¬
gelt  t h a l e r , und Obergebietsführer Kem -
per.  In Vertretung des Gauleiters Reichs¬
statthalter Murr war Gaugeschäftsfülfter
SA .-Standartenfühver Banmer  t-Stuttgart
erschienen. Auch Wehrmacht und Reichsarbeits¬
dienst waren vertreten. Unter den vielen
Ehrengästen aus dem Reich ist SA .-Gruppen-

I führer Prinz A n g u st W i l h e l m zu nennen.
Im Mittelpunkt des Schlnßappells

! stand die Ansprache des Stabssührers der SA .-

Grnope Südwest, Brigadeführer Ära'  r. Das
deutsche Volk, so führte er ans , das 1913 ohne
Schild anS dem .Krieg zurückkam und fünfzehn
-chwere Jahre durchwachte, hat 1933 den
Schild wieder in die Hand genommen. Wir
schauen heute stolz ans unsere Arbeit und
unseren Kamps zurück. Nimmermehr soll es
stir unser Volk einen Tag geben, an dem wir
den Schild wieder aus der Hand legen werden.
Mit dem Versprechen, für das Wohl des
Vaterlandes das Letzte einznsetzen, nahm Bri-
zadeführer Kraft die Siegerehr  u n g vor,
indem er symbolisch für alle Wettkämpfer und
Sieger dem Sieger im MannschaftZfünfkampf
einen Lorbeerkranz aufs Haupt setzte. — Mil
dem „Bekenntnis der SA, " von Gerhard Schu¬
mann und dem Gruppenlied fand die gewaltige
Kundgebung ihren würdigen Abschluß.

Ein Volksfest  im Stadtgartsn mit
Feuerwerk brachte den Ausklang der ereignis-
und erfolgreichen Weükampfiage.

Reifen und Unfallverhütung
Sorgfaltspflicht des Kraftfahrers gegenüber

seinem Fahrzeug
Unter den Pflichten, die dem Kraftfahrer

während der Verkehrsunsallverhntungswoche
anserlegt wurden , wurde auch die Sorg-
ialtspflicht  hervorgehoben , die der
Kraftfahrer seinem Fahrzena aeaen.

Sieben,- Pflicht Ser Kutscher: « Er sorgen, daß »le Ladoua oe»
-Mauerte »se!?Ä eicht heraun-iai!

Ach,- Pflicht»er Kutscher: Sa» äußer-e Sn»? der Ladung, wem,
- sie wer das Sesäbrl heraaSraa«, durch
eine große rote Flagge und bei Suulelhrll oder Aebel durch eine rote
Laterne!euu;e!chneul

Tt- '.INI- Pflicht »ee Kutscher : S >° undelPauMe« Fahrzeug
- - -— det vuulelhe» oder Aedel grundsätz¬

lich»oa der Straße seruhalleul

Zehn» pflichr»er Kuncher: Selm verlasse» «es Mauert» «le
- - - . .— - --- Srcuisk aazteheu, «!e Leine kurz au-

dmdea und Steilere luaea MrLiteM
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ü ber bat . Die Betriebssicherheit des Fahr - !
zeugs ist die erste wichtige Voraussetzung
dafür , daß sich ein Kraftfahrzeug überhaupt
ui den Verkehr begibt. Lenkung und Bremse
und die wichtigsten Teile für die Betriebs¬
sicherheit des Fahrzeugs , für beide Teile aber
spielt der Reisen eine wichtige Nolle. Aus
gegebener Veranlassung wird auf die Be¬
deutung der Reisen für die Lenkung und für
das Bremsen besonders hingewieseu.

Mancher Kraftfahrer glaubt unter Um¬
ständen . daß die Wirkung seiner Bremse
nicht richtig ist oder daß au der Lenkung
seines Fahrzeugs etwas nicht stimmt und
führ : vielleicht einige Zeit, bis er den Wagen
in der Neparaturwerkstätte Nachsehen läßt,
während in Wirklichkeit verschiedener Luft¬
druck in den Reifen die Ursache für die schein¬
baren Mängel an Lenkung und Bremse sind.
Wer ans der Fahrt seststellt, daß die Bremse
schief wirkt oder daß die Lenkung „zieht",
wird gut daran tun . zunächst einmal den
'Luftdruck sei n e r R eisen  nachprüfen
zu lassen.

Tieie einfache Maßnahme wird in der
gegenwärtigen sommerlichen Zeit leider sehr
häufig nicht beachtet. Ans trockener Straße
machen sich die „Lnstdrnckmüngel" nicht so
sehr bemerkbar. Bei nasser Straße jedoch
bringen Ne leicht erhebliche Gefahren mit
sich. Gerade in der jetzigen Zeit aber, wo die
trockene Straße unversehens naß und glatt
werden kann, ist es wichtig, dafür zu sorgen,
daß die Reiien stets gleichmäßig ausgepnmvt
sind, denn bei nasser Straße und ungleich¬
mäßig gefüllten Reifen ist die Gefahr des
„Ueberstenerns" oder des Lchleuderns bei
starkem Bremsen sehr groß.

Jas erste DorssiyvenbM
Zn dem Bemühen, die Sippenforschung

möglichst zu erleichtern, bestand schon lange
der Plan , den Inhalt der Kirchenbücher ins¬
gesamt blntsmäßig geordnet der Allgemein¬
heit zugänglich zu machen. Erst als im Vor¬
jahr der Reichsnährstand, der NL .-Lehrer-
bnnd und das Rassenpolitische Amch der
NSDAP , sich zu einer Arbeitsgemeinschaft
für Sippenforschung und Sippcnpflege zu-
saminenfanden. war die Möglichkeit einer er¬
sprießlichen Kirchenbnchanswcrtung praktisch
gegeben. Rund 14 000 freiwillige Mitarbeiter
arbeiten heute an über 3000 Orten an der
Verkartung der Kirchenbücher. Das Ziel ist
das Torfsippenbuch für jede deutsche Land¬
gemeinde. Als erster Erfolg dieser Gemein¬
schaftsarbeit liegt jetzt das erste Dorf¬
fs pp en buch Deutschlands  vor , das
für Laufin  Baden die gesamte Bevölkerung
dieses heute 3000 Einwohner zählenden.
Ortes während eines Zeitraumes von zwei¬
einhalb Jahrhunderten muf mehr als fünf¬
hundert Seiten darstellt . Im Torfsippenbuch
von Lauf sind annähernd 42 000 einzelne
Kirchenbucheintragungen ausgewertet wor¬
den. Rund 20 000 Personen werden ange¬
führt . wobei der umfangreiche Stoff nach
Familien gegliedert ist. Ahnentafeln , Stamm-
und SiPPeuschaftstafeln können in kürzester
Zeit aus dem Dorfsippenbuch ausgezogen
werden. Was das TorfsiPPenbnch in dieser
Hinsicht dem Benutzer zu bieten vermag,
zeigte sich an sechs Versuchsahnentafeln , die
willkürlich aus dem Buch ausgezogen wur¬
den und von denen fünf mehr als hundert,
die umfangreichste sogar 3 5 2 Ahnen  ,
ergaben . I

Nachrichten,
die jeden interessieren

Arbeitsrcserden der Altersklassen über 65
Im Hinblick am den Mangel an Arbeitskräf¬

ten ist eine Ttellnngnabme des Sozialamtes der
TAF . von Interesse, die darauf hiniveist. daß
eine gewisse Arbeitsreserve auch noch in den
Altersklassen über 65 Iabrsn lieae. Viele Men-
'' eben über 65 Jahre hätten selbst den Wunsch,
noch Weiterarbeiten in dürfen. Es sei hierzu auch
noch grundsätzlich iest.zustellen, daß selbstverständ¬
lich keine gesetzliche Verpflichtung
bestehe. Arbeiter oder Angestellte nach Erreichung
der Altersgrenze von 65 Jahren .zu entl a s¬
ten.  Bei der heutigen Arbeitseinsatzlage müsse
tooar von den Betriebsführern erwartet werden,
daß sie dem Wunsch der betreffenden Gewlg-
schaitsmitglieder über 65 Jahre , im Betrieb zu
bleiben, nach Möglichkeit entsprechen, selbst wenn
die Leistungen des im Betriebe alt gewordenen
Arbeitskameraden nicht mehr ganz dem gezahlten
Lohn entsprechen.

Brennholz
nach wie vor ohne stinkaufsbewillisnnq

Ta der M a r kt v e r e i n i g u n g der deut¬
schen -Forst - und H o l z w i r ts cha l t in letz-
ter Zeit immer mehr Anfragen von Mitgliedern
wegen der Erteilung einer Genehmigung zum
Einkauf von Brennholz zugehen, weist die Markt-
Vereinigung daraus hin . daß Brennholz-Ein- und
-Verkäufe ohne  Einkau 'sbewittianna der Markt-

> Vereinigung vorgenommen werden dürfen.

Wer muß
in die Hauswirtschastliche Berufsschule?

Nach einem Erlaß des württembergischen Kult¬
ministers gelten bis zur einheitlichen Regelung
des Besuchs der verschiedenen Berufsschulen für
die weibliche Jugend durch das Reich folgende
Bestimmungen: An Orten , die eins lländlickies
haus-wirtschaftliche Berufsschule am Ort selbst
oder im Nachbarort eingeführt haben, sind alle
aus der Volksschule entlassenen
Mädchen  zum zweiiährigen Besuch der Haus-
wirtsthaitlichen Berufsschule verpflichtet. Von
dem Besuch dieser Schule sind bis auf weiteres
befreit alle Mädchen, die eine anerkannte oder ge¬
nehmigte Haushaltungsschule mit mindestens ein-
jährigem Lehrgang besuchen oder besucht haben:
alle Mädchen, die die Hauswirtichastliche Klasse
einer -Franeuarbeitsschule ein Jahr lang besuchen
oder besucht haben: alle Mädchen, die zum Be¬
such der gewerblichen oder der kaufmännischen
Berufsschule vervslachtct sind oder die Mittelstufe
einer vüentlichen höheren Handelsschule besuchen
oder besucht haben.

Unsere Lurrx -ezeMekte;

-in

Von Frihi Ertler
In den Hauptstraßen der großen Indu¬

striestadt herrscht ein reger Verkehr. Vor dein
Schaufenster eines Lebensmittelgeschäftes
steht ein einfacher Mann . Er hat die Mütze
abgenommen und mutwillig fährt der Wiiid
durch sein dichtes Haar , das an den Schläfen
schon graue Fäden zeigt. Er betrachtet inter¬
essiert die Bissen, die im Schaufenster ans¬
gestellt sind und lacht leise in sich hinein.
„Das habe ich mir auch nicht gedacht, daß
noch einmal die Zeit kommt, wo ich mir wie¬
der ein Brathuhn leisten kann! Es ist aller¬
dings eine Verschwendung, aber heute ist

mein Geburtstag — und wofür habe ich ge¬
spart —! Also, Fritz, du darfst es wagen!"

Er hat schon die Klinke der Ladentüre in
der Hand, da steht vor ihm ein Hitlerjunge.
„Bitte , ein? Spende für das Winterhilfs¬
werk!" Ter Mann blickt in Helle Augen, die
in wa^lncr Bitte seinen Blick festhalten.
Seine schwielige Hand legt sich auf den '
Schopf des Jungen . Tiefernst ist sein Blick !
geworden. Er sieht nicht mehr das hell- ^
erleuchtete Schaufenster mit den lockenden i
Leckerbissen, er sieht auch nicht die bittenden -
Augen des Hitlcrjungcn — er sieht sich selbst !
vor einigen Jahren ' Er sieht sich arbeitslos !
durch die grauen Straßen der Stadt schrei- l
len, denkt an seine kalte Schlafstelle. Er denkt >
an die vielen Stunden , die er ansteheu
mußte, um seine karge Arbeitslosenunter¬
stützung in Empfang zu nehmen, die ihn ge- f
rade vor dem Hunger schützte.

Aber das alles war noch nicht das j
Schlimmste! Das Schlimmste waren die
vielen Stunden des Tages , von denen jede !
sechzig Minuten und jede Minute wieder i
sechzig Sekunden hatte ! Arbeitslos ! Er war i
Grubenarbeiter , war der Sohn eines Gruben- !
arbeitcrs und der Enkel eines Grubenarbei - §
ters . Hart war die Arbeit in der Grube und i
sie erforderte eine große Liebe — die Liebe s
zur Arbeit. Wenn er in der Grube schasste,
wenn es hinnnterging im Förderkorb in den ^
Schoß der Erde, dann war er iroh . er mußte. >
dort unten warteten die schwarzen Schätze
der Erde auf seine harte Faust . Bescheiden.
aber zufrieden, hatte er gelebt, bis das j
große Elend kam und eine ernste Geliebte,
die Arbeit, von ihm getrennt wurde. s

Wie manchesmal war er zum Bergwerk i
gegangen und hatte ans das leise Surren !
der Maschinen gehört, welche den Förder - !
korb hoben und senkten. Wie oft hatten sich >
seine Hände verzweifelt ,n die Erde gegraben, j
hatte sein Ohr dem Hämmern und Bohren !
lies unter ihm nachgelauscht. Schon seine s
Ahnen hatten m der Erde gearbeitet , hatten
chm die Liebe zur Arbeit mit ihrem schwe¬
ren Blut vererbt , hatten jeden Müßiggang
verabscheut — und setzt! Jetzt war er. der
Enkel, zu diesem Müßiggang verurteilt . Er
dachte an die Kameraden , die gleich ihm i
stumpfsinnig den Tag verdösten, die gleich j
-hm immer verbitterter aber auch immer j
gleichgültiger wurden . Er war nicht ver- s
heiratet , unter seiner seelischen Müdigkeit j
hatte keiner zu leiden, als er selbst! Aber wie j
stand es um die Kameraden , die zuhause §
Frau und Kinder hatten , Kinder mit einem '
Recht auf Sonne und Frohsinn , Kinder , über i
deren Lebensirühling Zernichtend die kalten !
Hagelschauer der Not und oft die Härte ver- ,
öitterter Eltern brausten!

Dann war es doch wieder anders gekom- .
men. war die Zeit gekommen, die ihn zum j
erstenmal wieder den Förderkorb betreten j
ließ, die ihn wieder hinunter brachte zu j
seiner Arbeit. Wie war es ihm zumute ge- >
wesen, als er nach langen , qualvollen Iah - j
reu das erste selbstverdiente Geld in den !
Händen hielt ! Nicht Unterstützung, Verdienst l

' war das . Wie hatte er aufgeatmet , als er !
seine ungemütliche Schlafstelle verlassen, sich !
ein einfaches Zimmer mieten konnte, mit j
welcher Freude hatte er sich einen neuen An- !
zng gekauft! Und wie strichen jetzt die Tage !
ansgefüllt von nutzbringender Arbeit gleich- !
sam im Fluge dahin . i

„Warte einen Augenblick!" Der Arbeiter '

M M 'V M « MV M » vv
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Nveulfeke Luftpost«

UM»'

Luftpostmarken zur Erinnerung an Graf Zeppelin
Zum 8, Juli , dem 100. Geburtstag des Grafen
ch-ppelin, gibt die Deutsche Reichspost diese

beiden Luspojt-Sonderwerrzeichen heraus, deren
Markenbild nach Entwürfen des Berliner Gra¬
phikers von Axter-Heudtlaß als Stahlstich aus-
gesührt wurde. Die Abbildung des 25-Rpf.-Wer-
:es zeigt den ..Fliegenden Grafen" in der offe¬
nen Gondel eines seiner ersten Zeppeline, auf
dem 50-Rpf.-Wert sieht man den Gondeltet!
des neuesten Luftschiffes.

lScherl Bilderdienst-Mi

verschwindet im Feinkostgeschäft. Darm
kommt er zurück, in der Hand ein winziges
weißes Papier , das er in die Tasche steckte.
„Kvmm her, mein Junge !" Mit frohen
Augen wirft er sein Geld in die Büchse.

Der Hitlerjunge faßt die Hand des Mannes.
Wie Vater und Sohn stehen sie sich gegem
über, sehen einander in die Augen und vei>
stehen sich ohne Worte . „Ja . Junge ", lacht
der Arbeiter , „ich glaube , mir hat in meinem
ganzen Leben kein Nachtmahl so gemundet,
wie mir der Preßsack munden wird , den ich
mir soeben statt des Huhnes , das ich mir
leisten wollte, gekauft habe."

Der Junge will antworten . Aber jeder
Dank ist ihm zu schal. Da reißt er plötzlich
die Hacken zusammen, nimmt eine stramme
militärische Haltung an und reckt den Arm:
-„Heil Hitler !" klingt es hell an das Ohr des
Arbeiters , dann verschwindet er mit jeiner
Sammelbüchse im Gedränge

Vergeht die Tiere nicht; gebt ihnen reichlich
frisches Wasser—setzt sie nicht de»

sengenden Sonnenstrahlen aus!
«SS

« «» MM » »»
i.

Flandern 1917!
Der Sommer war vergangen , der rote Moyn auf den

Feldern längst verblüht. Feuchter HerbstdlMst lagerte
über den Niederungen . Windstöße jagten ihn auf , eine
kalte Brise wehte von der Nordsee herüber. Dunkle
Wolken, schwer von Regen , trieben am düsteren Himmel.

Eine Rakete schoß empor in die Nacht, zerplatzte. . .
trieb leuchtend über das Niemandsland zwischen den
Schützengräben, über ein Feld mit unzähligen Granat-
trichtern, großen und kleinen, mit starren blutigen
Leichen, mit den Trümmern zerschossener und ausge¬
brannter Tanks. Geisterte über einem zackigen Gewirr
von Stacheldraht und zeigte hinter einer Auflage von
Sandsäcken den Stahlhelm eines regungslos verharren¬
den, aufmerksam ins Gelände starrenden Postens , dann
verlosch sie.

Ter Posten sog an einer Zigarette , die er vorsichtig
in der hohlen Hand verborgen hielt . Dann drückte er
den Stummel an der Grabenwand aus.

Ein eisiger Windstoß machte ihn erschauern. Er ver¬
grub die Hände in die Manteltaschen und bewegte den
Körper, in den feuchten Kleidern reibend, hin und her.
Für einen Augenblick wärmte das ein wenig . Er trat
von einem Fuß auf den andern, aber was nützte das
gegen die nasse Kälte ? Er rückte sich das drückende
Koppel zubecht, Patronentaschen und Schanzzeug hingen
daran wie Zentnergewichte.

Er war hungrig und hundemüde. Seit Tagen nichts
Gescheites im Magen , nicht richtig geschlafen, seit Tagen
hin- und hergeworfen in der Kampfzone, in der Hölle
des Trommelfeuers , in der Abwehr der '"türmenden
feindlichen Massen . . . Es wurde schwer, die Augen auf-
Luhalten.

Die da drüben schienen ja wohl auch die Nasen voll
zu haben. Schienen die Lust an weiteren Angriffen
verloren zu haben. Aber trauen konnte man den Brü¬
dern nicht. Ganz weit zuckte es am fernen Horizont wie
Wetterleuchten. Wie murmelnder Donner grollte es
Herüber.

Da war wieder ein Feuerüberfall im Gange. Jetzt
blitzte es gerade gegenüber auf, einmal , zweimal , drei¬
mal . Wie ein D-Zug zog es hoch oben durch dis Luft.
Das waren ganz schwere Koffer, die gingen nach hinten.
Der Posten lauschte auf die Einschläge, nur zwei waren
zu hören. Ein Blindgänger , stellte er fest.

Er hatte mit der Brust gegen den Kolben seines Ge¬
wehres gestoßen, das schutzfertig auf der Brüstung lag,
und schob es wieder gerade. Wieder zischte eine Leucht¬
rakete hoch, und er spähte in das Vorgelände . Nichts
regte sich. Der Tommy war reichlich nervös . Die
Herren Generale drüben hatten sich das wohl anders
gedacht mit ihrer Offensive, und vielleicht täuschten sie
die Ruhe nur vor, um überraschend noch einmal an-
zulaufen.

Anfpassen, Hein Lammers! Turchhalten! ermunterte
er sich. Wenn's auch schwer fällt ! Wenn wir Schwein
haben, werben wir diese Nacht abgelöst. Sollten es
gestern und vorgestern schon werden, aber Pustekuchen!
Rin in den Schlamassel kommt man schneller als
wieder raus!

Er sah auf seine Armbanduhr mit den Leuchtziffern.
Seine Zeit als Posten war bald herum. Dann war der
Klaus dran.

Hein blickte seitwärts nach unten , wo in der vorderen
Grabenwand der Eingang zu einem Unterstand mit
einer Zeltbahn verhängt war. Ein matter Lichtschimmer
schien durch die Ritzen. Dort in dem Erdloch lagen
seine beiden Freunds , Klaus Ummen und Franz Feld-
mann , mit denen er nun schon zwei Jahre treu und
brav Leid und Freud der Front teilte.

Das flackernde Licht eines Kerzenstummels beleuchtete
schwach den notdürftig abgestützten Unterstand, in dem
es sich Franz und Klaus , so gut es ging , bequem ge¬
macht hatten.

Lang ausstrecken konnten sie sich nicht. Halb liegend
hockten sie da, starrten in das Licht und hingen ihren
Gedanken nach.

Nur- Tornister, Gewehre und Helme hatten sie ab¬
gelegt . Stiefel und Hände klebten vor Dreck. Die Augen
lagen tief in den Höhlen ihrer ungewaschenen und
unrasierten Gesichter.

Klaus Ummen war ein untersetzter, stämmiger Fünf-
undvierziger . Leicht angegraut und etwas zur Fülle
neigend . Nichts brachte ihn so leicht aus der Ruhe. Er

nahm die Dinge , wie sie kamen, und wußte ihnen
immer die beste Seite abzugewinnen . Ein geduldiger
Bauer , der ein schweres Leben der Arbeit gewöhnt war
und fest in seinem Glauben an Gott wurzelte.

Schon seit August 1914 war er dabei, war als Land¬
wehrmann eingerückt, hatte Haus und Hof droben in
Schleswig -Holstein seiner Frau und den vier halb¬
wüchsigen Gören überlassen müssen.

Der Gefreite Franz Feldmann stammte aus Bremen.
Er war Mitte der Zwanzig , ein großer starker Bursche.
Dunkles Haar und braune Augen . Er war nicht hübsch
und etwas schwerfällig in seiner Art , aber die Offenheit
und Ehrlichkeit, die ihm ins Gesicht geschrieben standen,
nahmen sofort für ihn ein.

Er hatte eine höhere Schule besucht und war dann
als Kaufmann tätig gewesen, bis er im Jahre 1915 ein¬
gezogen wurde. Vom Feldrekrutendepot aus war er an
die Front in eines der neuaufgestellten Regimenter ge¬
kommen, wo er nicht nur Klaus Ummen und Hein Lam¬
mers kennenlernte, sondern auch als Leutnant und
Kompanieführer seinen ehemaligen Mitschüler Walter
Dierk antraf.

Franz , Klaus und Hein bildeten bald ein unzer¬
trennliches Kleeblatt, dessen fast väterlicher Mittelpunkt
Klaus war, der den Ausgleich schuf zwischen den unge¬
stümeren Temperamenten der beiden an sich so un¬
gleichen jüngeren Kameraden.

Denn Hein Lammers war ein Hamburger Junge,
den ein bewegtes Leben mit allen Wassern gewaschen
hatte.

Zuletzt war der mit Franz ungefähr Gleichaltrige als
Schiffskoch auf der Hamburg-Amerika-Linie gefahren.
Ein hoch aufgeschossener schlanker Bengel mit blondem
Schopf und treuherzigen blauen Augen in dem schmalen
Gesicht mit der langen Nase. Aber er hatte es faustdick
hinter den Ohren. Verlegenheit und Bange kannte er
nicht, wußte sich und seinen Kameraden immer zu
helfen.

Hein besorgte alles , auch das Unmöglichste. In dieser
Beziehung hatte er ein weites Gewissen. Wenn er auch
nie etwas wirklich Verwerfliches getan haben würde,
er machte sich nichts daraus , das Mißverhältnis zwi¬
schen Besitzenden und Nichtbesitzendenheimlich auszu¬
gleichen.

(Fortsetzung folgt.)

>
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Dt« Kämpfe in Spanien und in China
Haben, wie di« Auslandspresse berichtet,
Leretts Fingerzeige für den Einsatz der
Luftstreitkräfte gegeben. Die Hoffnungen der
Lorkampser eines selbständigen Luftkrieges,
durch überwältigende Luftangriffe auf die
kriegswichtigen , Lebenszentren des Feindes
Regierungssitze , Rüstungswerke , Verkehrs¬
knotenpunkte , volkreiche Städte ) nach dem Re¬
zept des verstorbenen italienischen Generals
Douhet seine moralische und materielle Wider¬
standskraft so zu erschüttern, daß er die Waffen
Henkt, haben sich nicht erfüllt . Wohl haben die
Luftangriffe auf die großen Städte und Häfen,
auf Madrid , Barcelona und Valencia , Schang¬
hai , Hankall und Kanton beträchtlichenSachschaden
angerichtet , schmerzliche Menschenopfer gefor¬
dert , aber sie haben die Kampfmoral und die
Kampfkraft weder der Roten noch der Chine¬
sen zu brechen vermocht. Die Zivilbevölkerung
hat auf der iberischen Halbinsel und in Ost¬
asien, nachdem der erste Schrecken überwunden
war , musterhaft Luftdisziplin gehalten und der
aktive Luftschutz mit Flakgeschützen und JagL-
ftugzeugen dafür gesorgt, daß die Angreifer
nicht ohne Schranken ihrem Zerstörungswerk
»achgehen konnten. Freilich darf nicht ver¬
gessen werden , daß nirgends jene Massen von
Flugzeugen eingesetzt wurden , die General Dou-
het fordert und deren Einsatz auf mitteleuro¬
päischen Kriegsschauplätzen wahrscheinlich wäre.
Dagegen hat die Luftwaffe schon öfter in
her Zusammenarbeit mit den anderen Wehr¬
machtsteilen die auf sie gesetzten Erwartungen
voll erfüllt , wenn nicht gar übertroffen . Sie
ist bei der Feuervorbereitung eigener Angriffe,
Lei der Abwehr feindlicher Stürme an die Seite
der Artillerie getreten , hat ihre Wirkung auf
Entfernungen , in Eeländeabschnitten zur Gel¬
tung gebracht, die für Kanonen und Haubitzen
nicht zu erreichen waren . Sie hat auch die
Rolle der Begleitartillerie übernommen . Der
«nglische Militärschriftsteller Liddell Hart be¬
richtet , daß beim Durchbruch der Nationalen
Mm Meere die Luftwaffe völlig an die Stelle
der Artillerie getreten sei, die in den Rand-
tzebirgen der Infanterie nicht habe folgen Kn-
«n Ketten von neun Flugzeugen seien dicht
hintereinander tief heruntergestoßen und hätten
hie feindlichen Stellungen mit ME . und „kür¬
bisgroßen Bomben von erschreckender Wirkung"
unter Feuer genommen. Der französische Ge¬
neral Armengaud weiß aus den Kämpfen um
Bilbao ähnliches zu erzählen . Auf schmaler
Front zusammengefaßt hätten immer neue Wel¬
ken nationaler Flieger die Besatzungen der Ver¬
teidigungslinien dieser Stadt so ausgiebig mit
Bomben aller Art belegt, daß die Besatzungen
fluchtartig die festungsmätzig ausgebauten
Gräben und Unterstände verlaßen hatten . Bei
dem entscheidenden Angriff auf Hsütschau flogen
20» japanische Bomber den Stürmern voran
und brachen ihnen siegreich Bahn . Besonders
groß sind die Erfolge der Luftwaffe gegen be¬
reits erschütterte Truppen auf der Verfolgung,
Leim Durchschreiten von Engen , beim Ueber-
setzen über Wasserläufe gewesen. Auch in der
Erkundung , bei der Versorgung wett vorge¬
schobener oder abgeschnittener Truppen hat sich
Las Flugzeug — wie schon vorher in Abessinien
»- durchaus bewährt . ^ ^

Die Dienstzeit
in Frankreich

Aus Prag kam kürzlich die Nachricht, daß
die .schechische Regierung die Erhöhung der
Lln reu Militärdienstzeit von 2 auf 3 Jahre be¬
schlossen habe. Die Ausführung des Plans ist
dann angesichts der Verhandlungen mit den
Eudetendeutschen verschoben worden. Die tsche¬
chische Press« hat sich nach Kräfte » bemüht,
Stimmung für die Erhöhung der Dienstzett zu
machen, wobei in dem zur Zeit üblichen scharf¬
macherischen Ton die angeblichen politischen
Notwendigkeiten ins Treffen geführt wurden.
Mit einem Schlag, so hieß es, müßten die
Friedensformationen die Grenzbefestigungen be¬
setzen und den ersten Ansturm der Uebermacht
(gemeint ist natürlich Deutschland!) aushalten.
Der Betongürtel an der Grenze müsse in Frie-
Lenszeiten nicht nur bewacht werden, sondern
ständig von schwächeren Kräften besetzt sein.
Es feien augenblicklich zwei aktive Jahrgänge
und ein Reserviftenjahrgang unter den Waffen.
Wenn es nicht zu einer Entspannung käme,
müsse der Reservistenjahrgang durch einen
dritten aktiven Jahrgang ersetzt werden. Wenn
im Herbst der eine Jahrgang nach zwei Jahren
aktiver Dienstzeit entlassen werde, dann sei nur
noch ein ausgebildeter Jahrgang zur Ver¬
fügung , und zwar bis zum März 1939, wo

»frühestens die Rekruten ausgebildet seien. Dies
aber könne der Staat heutzutage nicht riskieren,
also : dreijährige Dienstzeit ! Die Generation
der Zwanzigjährige » müsse das Opfer für den
Frieden bringen , ihre Väter hätten vor 2V Jah¬
re« Schlimmeres auf sich genommen ! — In
Frankreich  geht seit Jahrzehnten der Kampf
um die Länge der aktiven Dienstzeit, die
dauernd gewechselt hat , hin und her. General
Debeny beschäftigt sich in seinem Buch „Der
Krieg und die Menschen" eingehend mit dieser
Frage . Er meint , eine lange aktive Dienstzeit
sei keineswegs immer das Wünschenswerte , tzenn
je kürzer die Dienstzeit, um so größer sei der
Bestand an ausgebildeten Reserven , was eine
Stärkung der Wehrkraft bedeute. Als Deutsch¬
land in der Vorkriegszeit seine ausgebildeten
Reserven vermehrt habe , sei Frankreich gezwun¬
gen gewesen, das gleiche zu tun und habe die
fünfjährige Dienstzeit aus drei und spater auf
zwei Jahre herabgesetzt. Dann habe Deutschland
1913 die Zahl seiner Armeekorps erhöht, worauf
Frankreich zur dreijährigen Dienstzeit zurückge¬
kehrt sei. Der Zusammenbruch der deutschen
Wehrkraft und die Rheinlandbesetzung durch
Frankreich habe Frankreich die Herabsetzung der
Dienstzeit auf 18 Monate und dann auf ein
Jahr möglich gemacht. Dann sei Deutschland
wieder stark geworden , was Frankreich zur Ein¬
führung der zweijährigen Dienstzeit veranlaßt
habe. Zwei Faktoren  nennt der franzö-
sifche General als bestimmend für die Länge
der Dienstzeit : die politische Lage (wenn
Frankreich durch feine Nachbarn bedroht fei:
längere Dienstzeit ) nnd die Finanzlage . Das
neuzeitliche Gerät sei ungeheuer teuer und
mindestens vier - bis fünfmal so umfangreich
wie 1911. Vermindern könne man die Bestände
nicht, denn man würde riskieren , ungenügend
bewaffnete Truppen in die ersten Schlachten zu
schicken. Die dreijährige Dienstzeit sei angesichts
der politischen Lage wünschenswert , ckenn die
Eeldverhältnisse es gestatteten , die einjährige
Dienstzeit könne höchstens nach 1941 in Frage
kommen, wenn die „hohlen", die durch Eeburten-
ausfall während des Krieges geschwächten Jahr¬
gänge verschwunden seien. Leo.

In Frankreich hat die Durchführung der
40-Stunden -Woche die Wehrpolitiker auf den
Plan gerufen Der General Niesiel hat in der
Zeitschrift „Levus ciss cksux bloiickss" darauf
aufmerksam gemacht, daß die Schlagkraft der
Wehrmacht im Frieden und im Kriege unter ihr
leide. Im Frieden gefährde die 40-Stunden-
Woche die laufende Versorgung der Wehrmacht
mit Waffen und Kriegsgerät , die Bereitstellung
und Lagerung von Materialreserven für die
Mobilmachung , im Kriege das Herausziehen von
Personal für Heereszwecke aus Verwaltung und
Wirtschaft . Die staatlichen und wirtschaftlichen
Betriebe hätten , um bei der verkürzten Arbeits¬
zeit voll leistungsfähig zu bleiben , ihr Personal
in den letzten Jahren erheblich, zum Beispiel bei
der Eisenbahn seit 1919 um 150 VO» Köpfe, ver¬
stärken müssen. Sie würden Set der Mobil¬
machung mit der Begründung , ohne dies Per¬
sonal den erhöhten Anforderungen in der Kriegs¬
arbeit nicht gewachsen zu sein, sich sträuben , er¬
hebliche Teile ihres Personals für die Front
freizugeben. Die Front würde somit um mehrere
10» 00» Kämpfer geprellt werden . Eine Beseiti¬
gung der 40-Stunden -Woche bei Kriegsbeginn,
eine ins Gewicht fallende , also beträchtliche Er¬
höhung der Arbeitszeit würde den verwöhnten
Kurzarbeitern von heute wenig gefallen, würde
ihnen eine Handhabe für Streiks und Unruhen
geben. Der französische General weist voller Neid
auf das Beispiel der autoritären Staaten hin,
auf Deutschland, das seine Jugend im Arbeits¬
dienst planvoll an eine angespannte Tätigkeit ge¬
wöhne und für straffe Arbeitsdisziplin in Ver¬
waltung und Wirtschaft sorge, auf Italien , wo
in 12 0»» Fabriken die Arbeiter sich freiwillig
erboten hätten , 6» Stunden zu arbeiten , um
schnellstens Ersatz für das im Abessinischen Kriege
verbraucht« Heeresgerät zu schaffen. Der General
betont am Schluß seiner Ausführungen Mt
Recht: „Im Kriege gibt es keine Grenzen der
Arbeitszeit . Der Frontsoldat steht 24 Stunden
im Dienst, in Rot und Gefahr . Mit welchem
Recht sollten da die Arbeiter und Angestellten
aller Art im Inland « verlange «, nur 4» Stunden
in der Woche zu arbeiten ? Leben sie doch trotz
der Luftgefahr in weit größerer Sicherheit als
di« Frontsoldaten . Heutzutage führt man den
Krieg nicht nur mit Menschen, sondern auch mit
Material . Um mitten in den Schwierigkeiten
der Kriegszeit Material erzeugen zu können,
muß man schon vorher in Friedenszeiten dazu
fähig sein. Dieses Ergebnis wird nur durch
Ordnung und Disziplin erreicht. Diese Vorbe¬
dingungen sind im Zeichen der 40-Stunden -Woche
nicht erfüllt . Es ist eine Lebensfrage für unser
Land, sie umgehend zu verwirklichen." --

Wehrpolitik und
Wehrwiffenschaften
Die seit Sommer 1933 bestehende Deutsch«

Gesellschaft für Wehrpolitik und Wehrwissen¬
schaften hat sich zum Ziel gesetzt, der Zusammen¬
fassung aller schöpferischen wehrpolitischen Be¬
strebungen und der Förderung wehrwissenschaft¬
licher Arbeit zu dienen.

Die unter dem Ehrenpräsidium des Reichs¬
statthalters , General d. Infanterie Ritter v. Epp,
stehende Gesellschaft wird von ihrem Präsiden¬
ten, General der Flieger von Cochenhausen.
geleitet . Ihm steht das Generalsekretariat so¬
wie, für die wissenschaftlichen Hilfsarbeiten , ein
Studienreferent zur Äite ; ferner ein Fachbeirat,
dem neben hervorragenden Wehrwisienschaftlern
und Gelehrten Vertreter der Reichsministerien
sowie der den Wehrgedanken pflegenden großen
Verbände angehören.

Die Bestrebungen der Gesellschaft haben in
weitesten Kreisen lebhafte Ausnahme gesunden,
was sich in ständiger Zunahme der Zahl ihrer
Mitglieder aus allen Berussschichten zeigt.

Die Gesellschaft steht auch in enger Ver¬
bindung mit dem NS .-Reichskriegerbund (Kyss-
häuserbund ), dessen Reichskriegersührer , SS-
Eruppenführer General Reinhard . Ehrenmit¬
glied der Gesellschaft ist. Außer der Reichs¬
kriegerführung sind sämtliche Landesgebiets-
fiihrungen der Gesellschaft korporativ angc-
schlossen.

Die Tätigkeit der Gesellschaft gliedert sich
in Vorträge und Publikationen . Im vergange¬
nen Winterhalbjahr wurden sieben allgemeine
Vorträge abgehalten , darunter je eine Feier¬
stunde für Friedrich den Großen und Scharn¬
horst. Ferner sprachen zwei österreichische und
ei« italienischer Vortragsredner . Die eigentliche
wissenschaftliche Forschungsarbeit wird in Ar¬
beitsgemeinschaften geleistet, die während des
Winters tagen und Einzelfragen ans den wich¬
tigsten wehrwissenschaftlichen Gebieten behan¬
deln. Im Winter 1937/38 tagten neun Arbeits¬
gemeinschaften (Kriegsgeschichte, Kriegsphilo¬
sophie, Wehrpsychologie, Wehrwirtschaft , Ma¬
rinefragen , Luftschutz. Gasschutz, Wehrtechnik
und Wehrpolitik ) mit je drei bis acht Sitzungen.
In „Kriegsgeschichte" sprach ein jugoslawischer,
in „Marinefragen " ein österreichischer Referent.

Allmonatlich gelangen an die Mitglieder
Miei kleine Ausarbeitungen zur Verteilung , dre
sich in hervorragender Weise als Material für
Vortragsredner eignen.

In jedem Herbst findet ein einwöchiger
Lehrgang für Vortragsredner statt , auf dem eine
Reihe besonders aktueller Themen behandelt
wird . Auf dem letzten Lehrgang , an dem ca.
215 Vertreter von Parteigliederungen und
Wehrverbänden teilnahmen . wurden 14 Vor¬
träge gehalten.

Außerdem werden Listen von Vortrags¬
rednern über die verschiedensten wehrpolitischen
usw. Wissensgebiete laufend geführt und den Mit¬
gliedern zur Verfügung gestellt. Auch ist die Ge¬
sellschaft bereit , aus Wunsch Vortragsredner
namhaft zu machen.

Im Lause der letzten fünf Jahre hat die
Gesellschaft eine große Reihe von Publikationen
in Buchform sowie alljährlich ein Jahrbuch her¬
ausgegeben . Im vergangenen Jahr erschienen:
„Handbuch der neuzeitlichen Wehrwissenschaf¬
ten", LI. Band . 1. Teil : „Die Kriegsmarine ".
Verlag Walter de Gruyter , Berlin . „Der Ge¬
nius des Feldherrn ". Zehn kriegsgeschichtliche
Studien , Sanssouci -Verlag , Berlin . „Verinner¬
lichtes Soldatentum ". Beiträge zur soldatischen
Erziehung , Verlag E. S . Mittler öc Sohn , Ber¬
lin . „Heer, Flotte und Luftwaffe ", 1938. Ver¬
lag Dr . Riegler , Berlin . „Jahrbuch für Wehr-
politik und Wehrwissenschaften 1938", Han¬
seatische Verlagsanstalt A.-E ., Hamburg.

Die seit 13 Jahren bestehende Monatsschrift
„Wissen und Wehr " wurde als Hauptorgan der
Gesellschaft ausgebaut und erheblich erweitert.
In ihr kommen die wichtigsten der vor der Ge-
gesellschaft gehaltenen Vorträge zum Abdruck,
um diese auch denjenigen Mitgliedern zugäng¬
lich zu machen, die den Vorträgen nicht bei¬
wohnen konnten.

„Rundfunk-Manöver"
Der Vorschlag einer englischen Zeitschrift,

alljährlich Rundfunkmanöver abzuhalten , ist
immerhin originell . Der Verfasser eines in
der „Tde Oviteci Lervice Leviev " erschiene¬
nen Aufsatzes hält es nicht nur für not¬
wendig. die Verfasser der Sendungen und die
Sprecher am Mikrophon unter kriegsmäßigen
Verhältnissen für ihre Aufgaben in einem Zu-
iunftskriege zu schulen, sondern auch alle Maß¬
nahmen schon im Frieden praktisch zu er¬
proben , die im Ernstfall zur Sicherung des
eigenen Sendebetriebes und zur Störung des
feindlichen getroffen werden müssen. Er ist der
Ansicht, daß die eigenen Sender bevorzugte
Ziele der feindlichen Bombengeschwader, oer
feindlichen Luftinfanterie und feindlicher Sabo¬
tageakte sein würden und daß umfangreiche
Vorkehrungen zu ihrem Erd - und Luftschutz ge¬
troffen werden müßten , wollte man nicht Ge¬
fahr laufen , daß sie für kürzere oder längere
Zeit zum Schweigen gebracht würden.

„Lonscription"
Der Engländer zeigt in einer uns unver¬

ständlichen Weise bei jeder Gelegenheit die größte
Sorge um seine vermeintliche .chemokratische
Freiheit ". Besondere Abneigung hegt er gegen
di« allgemeine Wehrpflicht , die er mit „cov-
rcripliou ", wörtlich „Zwangsaushebung ", bezeich¬
net . Selbst im Weltkrieg stieß die Einführung
der allgemeinen Wehrpflicht auf erheblich«
Schwierigkeiten , trotz des oft bewährten Opfer¬
willens des britischen Volkes in der Stunde der
Gefahr . Helle Aufregung gab es kürzlich in Enge
land , als der Rüstungsminister Sir Thoma»
Jnskip im Unterhaus erklärte , daß im Kriegs¬
fall jeder Bürger , Mann und Frau , zwangsweise
zu einer bestimmten für ihn passenden Aufgabe
herangezogen werden würde . Ministerpräsident
Chamberlain mußte daraufhin mancherlei Fragen
über sich ergehen lassen. Er erklärte , daß die
Regierung Pläne für eine allgemeine Kriegs-
d i e n ft Pflicht, also für den Hilfsdienst eines
jeden Bürgers , nicht Hab«, wohl aber seien Pläne
ausgearbeitet für die Einführung der allgemei¬
nen Wehrpflicht,  also den Dienst mit der
Waffe . Er gab allerdings zu, daß die Festsetzung
einer allgemeinen Kriegsdienstpflicht von Zeit
zu Zeit erwogen worden sei, denn in einem Krieg
müßte das gesamte Volk wirksam eingesetzt wer¬
den. Unmöglich sei es jedoch, im voraus festzu--
setzen, in welchem Umfang der einzelne oder sein
Vermögen angesetzt werde. Dies war eine aus¬
weichende Antwort . Ein Abgeordneter inter¬
essierte sich dafür , ob eine Stammrolle existiere,
nach der jeder britische Untertan sofort zum
Hilfsdienst aufgerufen werden könne. Chamber-
lain wich auch hier aus . Wesentlich bei dieser
Frage ist, daß es für den Engländer keine Pflicht
gibt , sich polizeilich zu melden. Er kann in ganz
England überall unangemeldet wohnen, solange
er will . — Wenn zu der Frage der „co«-
reriptiou " ein Leser an eine Londoner Zeit¬
schrift schreibt: „Vorbereitung auf den Krieg
heißt Vorbereitung auf den totalitären Staat.
In einem modernen Krieg ist kein Platz für die
Demokratie ", so lautet das wie Einsicht. Dann
aber kommt der merkwürdige Schluß, daß der
„Faschismus" die Schuld habe, der sich auch i«
England immer mehr ausbrette ! ^ ^

Die Niederlande paffen
sich der Weltrüstung an

Das holländische Volk ist friedlich gesinnt,,
aber es ist gewillt , wie im Weltkrieg , so auch
für alle Zukunft die Unverletzlichkeit seines
Lebensraums aus eigener Kraft zu schützen. Es
hat sich entschlossen, seine Rüstung den Fort¬
schritten seiner Nachbarn anzupassen. An dem
Aufbau des Heeres wird freilich nichts ge¬
ändert . Es bleibt ein Rahmenheer mit All¬
gemeiner Dienstpflicht, das aber nur einen Teil
der Wehrtauglichen zu je nach der Waffen¬
gattung kürzeren oder längeren aktiven Dienst¬
leistung bei der Truppe einberuft . Dagegen
sieht ein Vierjahrsplan die Ausrüstung von
Heer und Luftwaffe mit neuzeiltichen Waffen
und Kriegsgerät vor. Die Verteidigung des
Heimatbodens will sich vor allem die zahlreichen
Wasserläufe nutzbar machen, die das ganze
Land durchziehen und natürliche Kampfwagen-
Hindernisse bilden . An ihren wichtigsten Ueber-
gängen ist der Bau von Batterien und Ma¬
schinengewehrnestern vorgesehen, zu deren Be¬
setzung im Ernstfall ein eigenes Erenzschutzkorps
aus den in der Nähe der Werke wohnenden
Reservisten aufgestellt werden soll. Um Hol¬
lands volkreiche, von feindlichen Bombenflug¬
zeugen leicht crnzufliegende Städte gegen Luft¬
angriffe zu schützen, wird die Luftwaffe mit
Fliegertruppen , Flakartillerie , zu einem selb¬
ständigen Wehrmachtsteil zusammengefaßt wer¬
den. Die heimatliche Luftflotte verfügt über
24 Flugstastein mit rund 25» Flugzeugen
1. Linie , die Flugabwehrartillerie über Kano¬
nen (7,5 Zentimeter und 6 Zentimeter ) und
überschwere Maschinengewehre. Auch die
Küstenbefestigung steht mit ihren Panzertür¬
men und großkalibrigen Geschützen auf der Höhe
der Zeit . Eine Erneuerung und Verstärkung
der Flotteneinheiten ist durch den Bau eines
Flottillenführers und von 14 U-Booten in die
Wege geleitet . Mehr Kopfzerbrechen fast noch
als die Verteidigung des Mutterlandes ver--
»rsacht der holländischen Regierung der Schutz
der überseeischen Besitzungen, der für die Roh¬
stoffversorgung und den Handel Hollands so
wichtigen Inselwelt des Indischen Ozeans,
deren günstige Lage an einer der Haupt¬
verkehrsstraßen der Welt kampfkräftigere
Nachbarn zu Hebelgriffen verleiten könnte
Der größte Teil der niederländischen Flotte
und 12 Flugstaffeln mit 15» Flugzeugen sind
deshalb dauernd in ihren Gewässern und aui
ihren Flugplätzen stationiert , um mit einer
stehenden Kolonialarmee von etwa 1000 Offi¬
zieren und 30 000 Freiwilligen (ein Drittel
Weißen , zwei Drittel Farbigen ) und einer
Miliz von 1500 Offizieren und 21 000 Mann,
jedem feindlichen Angreifer fofort entgegen«-
treten zu können. ^ ^


	[Seite 23]
	[Seite 24]
	[Seite 25]
	[Seite 26]
	[Seite 27]
	[Seite 28]
	[Seite 29]
	[Seite 30]

